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Beſeikigung

Lauſanne, 16. Juni. (Eig. Drahtb.Reich ab, da u mdie Hilfsbe Um 10 Uhr heute vormittag fand im würdig ausgeſchmückten
Feſtſaal des Hotel Beau Rivage die feierliche Eröffnungs-
ſitzung der Lauſanner Konferenz ſtatt. Macdonalds

eine Politik m ſde zeigte deutlich, daß ſich der Stoff der Beratungen
en Zeit noch auf Reparationen und Weltwirtſchaftsfragen be
rf nicht wei ſchränken wird. Sie gab die Bereitſchaft der Gläubigerländer zu
Volks gemein verſtehen, auch unter Opfern auf Zahlungen Deutſchlands zu ver
ntralverbad zichten und ſtellte als Preis des Verzichts in allgemeiner Form
aft aller c den Anſpruch auf eine politiſche Ruheperiode auf, die wohl haupt
Beifall). ſächlich ein Verzicht Deutſchlands darſtellen ſoll, für eine beſtimmte
mann-Ber Zeit auf jede Reviſionspolitik zu verzichten.
nHannover, Sofort zu Beginn der Sitzung ſchlug Her riot im Namen der

feinladenden Länder vor,
Macdonald zum Präſidenten der Konferenz

zialpolitik im
des Lebens

einmal der
s Wort unddie orga zu wählen; unter ſtarkem Beifall erfolgte die Wahl einſtimmig.
and der Ar Seine große Programmrede begann Macdonald mit der Feſt
indesgenoſſen ſtellung, die Augen der ganzen Welt ſeien wie niemals zuvor auf
eradezu vor dieſe Konferenz gerichtet in der Hoffnung auf Verſtändigung zur
be den Nach Beendigung der Kriſe. Man ſtehe nahe vor einer Weltkata
aliden durch ſtrophe. Nichts ſei kleiner als die Welt, nichts geringer als ein

einer unbe- Syſtem, das rundum zuſammenſtürze. Jn dieſer Kriſe ſeien
nan als eine Frankreich, Jtalien, Deutſchland, Amerika, England nicht vom Reſt
g. auf das der Welt ausgeſchloſſen. Habe man ſeither eine Politik verfolgt,

welche die einfachſten Wirtſchaftsgeſetze verletzt habe, ſo müſſe die
gstages noch geſunde Vernunft unweigerlich und ohne Zögern zu beſſeren

Wegen führen und zur Verpflichtung, den Preis zu zahlen, den
en Angriffen ſolche Jrrungen gekoſtet hätten. Ueber eine der Urſachen des

eher Niedergangs, die finanzielle Erbſchaft des Krieges, ſoweit ſie Rück
Wer h ar wirkung auf die Weltwirtſchaft habe, müſſe man zu einer Ver

ſtändigung kommen. Macdonald unterſtrich die FeſtſtellungenRichtſätze und
der Baſeler und Genfer SachverſtändigenGutachten, diefolat ſind, die

Lebensexiauch el ge: eine raſche Löſung der Reparakionsfrage als unerläßliche Vor

er Gge ausſetzung für die Geſundung
3 0begreif- bezeichnet haben. Es handelt ſich nicht nur um ein techniſches,

Folgen. ſondern um ein Problem weiter Prinzipien. Ein Prinzip dränge
dte ſich allen Teilnehmern auf, nämlich daß Ver pflichtungen

rbsloſen ent nicht einſeitig aufgeſagt werden könnten.
r wenn aber Zahlungsunfähigkeiten vermieden werden ſollken,
J fordert au ſo müßte durch Verſtändigung feſtgeſtellt werden, daß alle
ndſten finan Verpflichtungen unausführbar geworden ſeien. Bei jeder

ſtändigung müſſe jede Partei den Tatkſachen Rechnung kragen.

Unter dieſen Tatſachen handele es ſich nicht nur um die Feſtſtel
ung, ob Pläne unerträgliche Laſten ausgelöſt hätten, ſondern auch,
r welchem Maße ſie durch ihre wirtſchaftliche und finanzielle
Echwäche zu dem beklagenswerten Zuſtand der heutigen Welt

nheit gegen
r ſorage. Die

ſchon ſchwer

ſie ſind dop
rſorge weiter

dülkine n e z rnag in den Die Arbeit der Konferenz müſſe auch die Einflüſſe umfaſſen, die
ließen. Ein n der Zerſtörung Aller arbeiteten. Europa könne hierin nicht
n denn allein handeln und man müſſe die Verſicherung begrüßen, daß nach
gen. liner Beendigung der jetzigen Phaſe der Arbeiten die Vereinigten
itereſſen aller Staaten die Konferenz ermutigt hätten zum Glauben an ihre Mit
ter und Für arbeit an einigen der größten Probleme. Jn Lauſanne könne
rſtoßen gegen
erungen wird

den Beſtim
ierung:
L Za, dahin
d Maß, Ein gerüchten verwirrt werden könnten.

kein voller Erfolg möglich ſein ohne den Erfolg der Abrü-
ſt ungskonferenz. Es gelte eine Periode der dauerhaften
politiſchen Ruhe herzuſtellen, in der die Völker nach Regelung ihrer
Angelegenheiten nicht mehr durch die Furcht vor Krieg und Kriegs

An einem Punkte der Konfe

ren P nen werde e 7 angepackt werdenrden: Die Völker warteten ſehr darauf, ſelbſt unter großen
er m n opfern heroiſch dem Rufe der Konferenz zu folgen. Er flehe daher
d Stimme W nichts zu fürchten außer der Schwäche. (Stür

eifall.
m Die Konferenz wählte einſtimmig Sir Hankey zu ihrem
ſache Zrio aſſekretär. Heute nachmittag wird eine erneute Beratung
vrobkem von ſechs einladenden Mächte das Arbeitsprogramm für die erſte

19.00:. R rbeitsſtzung morgen früh aufſtellen.
g für Aerzte
Arbeitsrechts en verlängerung des Moratoriums.
S d S 5 en Der Enkwurf einer Entſchließung.

I Pearis, 17. Juni. (EF.) Wie Petit Pariſien und das „Echo
tunde, Anſchl v aus Lauſanne melden, haben ſich die franzöſiſche und die
e W w iſche Delegation über einen von Sir un Simon ausge
e Suneehen u Entſchließungsentwurf geeinigt, der der Kon
7.30: Wetter den B zur Annahme empfohlen werden ſoll. Der Entwurf iſt von

deihee es und Engländern bereits am Donnerstag dem
Wien anzler von Papen ſowie den Vertretern Jtaliens, Bel

enſchaft. Dr. am und Polens unterbreitet, während die übrigen Delegationen
Strawinſkr. Freitag von ihnen in Kenntnis geſetzt werden ſollen.

9dern von Jo Nach dem Petit Pariſien hat von Papen ihn noch nicht
ren ſchreiben

Die ernsten Bes

unterzeichnet, aber man glaubt, daß die deutſche Delegation ſich
Jaor Stra- ſein einer Annahme nicht widerſetzen werde.

ent: Arthur Er umfaßt eine knappe

Freitag, den 17. Juni 1932 7. Fahrgang

prechungen,
Macedonalds Eröffnungsrede. Papen bei Macdonald und Herriot. Zahlungspauſe ſoll kommen.

Die Delegationsführer im Schloßhokel von Ouchy.

Von links nach rechts: Reichsaußenminiſter von Neurath, der italieniſche Finanzminiſter Mo s coni, Reichskanzler von
Papen, der engliſche Premierminiſter Miacdonald und der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot.

Schreibmaſchinenſeite und beſteht aus 7 Paragraphen. Die wich
tigſte Beſtimmung lautet nach dem „Petit Pariſien“: Angeſichts des

Ernſtes der wirtſchaftlichen Lage der Welt und der Dringlichkeit,
in einer möglichſt kurzen Friſt eine Löſung zu finden, und um als
Endziel eine allgemeine Regelung zu erreichen, vereinbaren die
Mächte, daß die von den beteiligten Regierungen geſtundeten
Zahlungen aufgeſchoben werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß die Zahlung der Zinſen der Dawes- und Youngan-
le ihe weiterhin durchgeführt wird.“

Der „Petit Pariſien“ bemerkt dazu, daß dieſe Entſchließung im
Falle einer Annahme durch die Konferenz ein endgültiges Ab
kommen zwiſchen den europäiſchen Staaten bedeute und für
die Vereinigten Staaten eine Art moraliſche Verpflichtung
darſtelle, ſpäter dieſem Abkommen beizutreten.

Das „Echo de Paris“ iſt von dem Entwurf nicht begeiſtert.
Pertinax kommentiert ihn in einem Telegramm aus Lauſanne
folgendermaßen: „Es iſt ein wahres Glück für Macdonald und für
die Deutſchen, daß nicht ein Mann wie Poincare Frankreich auf
der Konferenz vertreten hat. Er hätte ſicherlich verlangt, daß die
Konferenz wenigſtens als Ausgangspunkt der Debatte den Young-
plan und den Bericht der Baſeler Sachverſtändigen nimmt. Herriot
verhält ſich wie jene Rechtsanwälte, in den Schwurgerichtsverhand
lungen, die zu den Geſchworenen ſagen: Schließt die Strafgeſetz
bücher! und die an die Nächſtenliebe, die Ehrlichkeit und die Ver
zeihung der Geſchworenen appellieren. Ich weiß wohl, daß nach
dem franzöſiſchengliſchen Text die Rechte aller Mächte vorbehalten
ſind. Aber das iſt nur eine ſtiliſtiſche Klauſel. In dem erſten Ent
wurf war die Unantaſtbarkeit der ungeſchützten deutſchen Zahlun-
gen nicht vollkommen mit Schweigen übergangen worden. Dieſe
Stelle iſt in dem letzten Entwurf verſchwunden.“

Beſuche der Delegationsführer.
Papen bei Herriot und Macdonald.

Lauſanne, 16. Juni. (Eig. Drahtb.) Wieder haben am Don
nerstag nachmittag die ſechs einladenden Mächte eine
vertrauliche- Beſprechung abgehalten, die dem Programm
der erſten Vollſitzung vom Freitag galt. Zunächſt werden die Sit
zungen vertraulich bleiben, bis ein gewiſſer Ausgleich zu überſehen
iſt. Später wird dann die erfolgte Verſtändigung in öffentlichen

ſprochene Form gewinnen ſollen.

Sitzungen dargelegt und beſchloſſen werden. Bezeichnend iſt die
offiziöſe Feſtſtellung, daß keinerlei fertiges Projekt bisher vor
handen ſei und alle Vorſchläge angeblich erſt dürch die ausge-

Als Programm für Freitag
wurde vereinbart, daß zuerſt der deutſche Reichskanz-
le reine ausführliche Darſtellung der deutſchen Auffaſſung geben
wird. Nach ihm werden Herriot, der engliſche Finanzminiſter
Chamberlain, Grandi und ein Belgier der Reihe nach ſprechen. Die
Generaldebatte ſoll bereits am Freitag zum Abſchluß gebracht und
die Einzelberatung am Sonnabend in Angriff genommen werden.
Reichskanzler von Papen berichtete der deutſchen Preſſe über
ſeine am Donnerstag ſtattgefundenen Beſuche bei Herriot
und Macdonald. Zweck dieſer Beſuche ſei die Darſtellung
der innerpolitiſchen Lage Deutſchlands, insbeſondere der letzten Er
eigniſſe geweſen, die zur Bildung ſeines Kabinetts und deſſen erſten
Handlungen geführt hätten. Ferner habe er die innen und außen
politiſchen Ziele ſeiner Regierung ausführlich dargelegt, damit, wie
er wörtlich betonte, kein Zweifel darüber bei den Herren herrſche.
Er erklärte ſich befriedigt über ſeine freundliche Aufnahme.
Außenminiſter von Neurath ſetzte mit den Engländern
ſeine Londoner Beſprechungen fort und nahm teil bei Herriots
Gegenbeſuch beim Reichskanzler. Herriot habe, wie Neurath er
klärte, weitgehendes Verſtändnis für Deutſchlands Schwierigkeiten
gezeigt, wieweit er aber in der Lage ſein werde, bei der Endlöſung
Deutſchland entgegenzukommen, laſſe ſich noch nicht ſagen. Jm
übrigen ſetzten ſich die gegenſeitigen Beſuche der Delegationsführer
den ganzen Tag über fort. Herriot und Macdonald, die
einer privaten Mitteilung zufolge von den am Donnerstag ſtatt
gefundenen Verhandlungen keinen ſo gün ſtigen Eindruck
hatten, empfingen ihre Preſſe nicht.

Frankreichs Preſſe zur Konferenz
Paris, 16. Juni. (Eig. Drahtb.) Der nationaliſtiſche „Temps“

ſchreibt zu der Eröffnung der Lauſanner Konferenz
„Entweder wird die Konferenz ſcheitern, was für die ganze Welt
ſehr ernſt. ſein würde, oder ſie wird ſich den wahren Möglichkeiten
des Augenblicks anpaſſen. Dieſe ſcheinen in einem proviſo
riſchen, Moratorium von kurzer Dauer zu beſtehen,
das es erlauben ſoll, die techniſche Prüfung der Lage durch eine
Studienkommiſſion vornehmen zu laſſen, die die Reparationsfrage
im Rähmen der wirtſchaftlichen Reorganiſation Europas behandeln



wird. Man beginnt ſich allmählich darüber Rechenſchaft abzulegen, o o odaß die Reparationen, die Unterſtützung für die Donauländer und 7 t c Mdie durch die allgemeine Kriſe hervorgerufene Not miteinander zu 772772 C C r C S. c
ſammenhängen und ſich gegenſeitig beeinfluſſen. Das ganze euro
päiſche Problem wird alſo unter ſeinen verſchiedenen politiſchen Die KoziNazi Koalition bringt im Landtag ihr eigenes Amneſtiegeſetz zu Fall Preſſe

wirtſchaftlichen und finanziellen Geſichtspunkten aufgeworfen. An 2 ofſeine Vhng muß offen und nhg deranoegatoen werden weng Nazis drohen, Kuttner zu ermorden. NaziSchimpfkanonade auf das Zentrum., e
man das Vertrauen wieder erwecken und die Rückkehr zur Stabi Berlin, 16. Juni. Schimpfreden auf die Sozialdemokratie. Text: wenn durch ihre Otto
lität und zum Wohlſtand vorbereiten will.“ Das ſchwerindu Der Preußiſche Landtag ſetzte am Donnerstag die AmUnaufmerkſamkeit ſie falſch abgeſtimmt hätten, müſſe die Sozial heit
ſtrielle „Journal de Debat“ erklärt: „Die von Deutſchland neſtiedebatte fort. Genoſſe Gehrmann legte in eingehen demokratie ihnen erlauben, den Fehler ſofort wieder gutzumachen krank 9
verlangte Streichung der Reparationen wäre nicht nur unmoraliſch, der Rede dar, daß die Bombenwerfer Claus Heim und Herbert Die Sozialdemokrakie hak nie einen Zweifel daran gelaſſen, Askona,
ſie wäre auch ein Betrug, unter dem ganz Europa leiden würde. Volck nicht die Jdealiſten ſeien, als die man ſie hingeſtellt hat, daß ſie Gegner der unkerſchiedsloſen Freilaſſung aller mög dann al
Von ſeiner Schuld befreit und induſtriell gut ausgerüſtet, würde ſich die aus tiefſtem Mitleiden mit der Not der Landwirtſchaft zu der lichen Gewallverbrecher iſt, weil ſie in dieſer Prämiierung Reiches
Deutſchland in einer beſſeren Lage als die Nationen befinden, die verzweifelten Waffe des Dynamits gegriffen hätten, ſondern poli der Gewallverbrechen den Weg zum Sieg des Faſchismus nen Löc
es zu beſiegen und zu vernichten verſucht hat. England wurde die tiſche Abenteurer wilden Stils, radikale Staatsfeinde, die erblickt. deren B
Erfahrung der germaniſchen Konkurrenz machen, die es mit blin weder vor dem Geſetz noch vor dem Menſchenleben irgendwelche Alſo beharrte die Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlich auf ihren teilunger
dem Eifer vorbereitet und Frankreich iſt der Auffaſſung, daß die Achtung gezeigt hätten. Genoſſin Kröger trat für die Beſeiti Widerſpruch, entgegen der Geſchäftsordnung dieſe Sorte Amneſtie Ott
Streichung der Reparationen Deutſchland keineswegs befriedigt, gung des S 218 ein, die umſo dringender ſei, als ja das Kabinett geſetze heute wieder aufzunehmen. Nachdem die Parteien der Ge I erli:
ſondern ihm nur erlaubt, andere noch ſchwerwiegendere Forde- Papen mit dem Wohlfahrtsſtaat Schluß machen und der Arbeiter waltverbrecher ſich genügend ausgeſchimpft hatten es dauerte Wahl er
rungen zu ſtellen. Wenn Deutſchland die finanziellen Klauſeln des klaſſe die Möglichkeit rauben will, ihre Kinder vor dem Hunger mehrere Stunden merkten ſie endlich, daß ſie gegen den chen Au
Friedensvertrages abgeſchüttelt hat, wird es gegen die territorialen ſicherzuſtellen. Entſprechend der Stellung zum 8 218 trat Genoſſin Widerſpruch der Sozialdemokratie doch nichts erreichen könnten. Dienſtge
Klauſeln vorgehen.“ Kröger auch für die Amneſtierung der Frauen ein, die gegen ihn Die Deutſchnationalen brachten daher eine Reſolution ein ſt an d

verſtoßen haben. Nur das gewinnſüchtige Kurpfuſchertum, die die Regierung ſolle in Erwartung der kommenden Amneſtie die der Tat
Warum keine Reichsfarben in Lauſanne? gewerbsmäßige Abtreibung, ſoll von der Straffreiheit ausgenom Gewaltverbrecher einſtweilen freilaſſen. vor den

men werden. Erneut wurde das Haus vertagt, um der Sozialdemokratie Ge erholenLauſanne, 16. Juni. (Cig. Drahtb.) Bei allen internationalen Im übrigen brachte die Amneſtiedebalke eine wüſte Hetzrede legenheit zu geben, ihren Widerſpruch gegen die ſofortige Beratung gung f
Tagungen in der Schweiz iſt es üblich, daß die Hotels die Fahne des Nationalſozialiſten Dr. Freisler gegen die Sozialdemo- des Antrages zurückzuziehen. Selbſtverſtändlich lehnte die ſozial Schwier
der in ihnen wohnenden Delegationen zeigen. Auch kratie, insbeſondere gegen unſeren Redner in der Amneſtie demokratiſche Fraktion auch das ab. Um aber nicht den Schein ſchmerzt
in Laufanne wehen allenthalben am Sitze der Delegationen deren debakte Genoſſen Kukkner, dem er ziemlich unverhüllt aufkommen zu laſſen, als ſollten um ihretwillen kleine Sünder, die ſter Sch
Landesfarben. Einzig das Hotel Savoy, in dem die deutſche ohne vom Präſidenken gehindert zu werden die Ermor- zu hart beſtraft wären, länger in den Gefängniſſen bleiben, brachte Heilbade
Delegation wohnt, hat keine deutſchen Farben gehißt. Es dung androhle und dem er in Ausſicht ſtellte, daß er künflig ſie ihrerſeits den Antrag ein, das Staatsminiſterim möge Erſt na
kann, da es der Höflichkeit niemals entſprechen würde, ſich hierbei mit Gewalt am Reden im Landtag gehindert werden würde. von ſich aus alle politiſchen Gefangenen, deren Tat weder nach der Nachkur
nur um einen deutlich ausgeſprochenen Wunſch der deutſchen De Genoſſe Nölting erwiderte im Auftrag der Fraktion, daß weder Art des Verbrechens noch nach den Folgen beſonders ſchwerwie in
legierten handeln. Auf Anfrage bei dem neuen Reichspreſſechef die aufgewärmten Verleumdungen noch die arroganten Drohungen gend oder verwerflich ſei, durch Strafunterbrechung oder Strafauf n
von Kaufmann2ſſſer antwortete er ausweichend, das habe er der Nationalſozialiſten auf uns irgendwelchen Eindruck machen. ſchub begnadigen. Süßſauer mußten alle Parteien ſich damit ein r en
bisher noch gar nicht bemerkt. Dann kam es zur Abſtimmung über die Amneſtie verſtanden erklären, daß nur dieſer ſozialdemokra Spite

anträge, und damit begann das große Theater. Zuerſt ge tiſche Antrag zur Beratung kam; er wurde im weiteren Ver hin

K l R d i langte zur Abſtimmung der ſozialdemokratiſche a z nen vdene W r r c V Kub Mitauf Straffreiheit der aus Not verübten Delikte namentlich Arbeits das treffend ausdrückte, die Sozialdemokratie eben geeppers ede im Landtag. le e eleg der im Rechtsausſchuß bereits einmal abgelehnt, ſchäftsordnungsmäßig alle Trümpfe in der Hand zu a

Kritik an der Reichsregierung. aber neu eingebracht war. Jn der Vollverſammlung ſtimmten hatte! den v
Berlin, 16. Juni. Im weiteren Verlauf der Landtags ver Zentrum und Kommuniſten dafür, und damit war die Das Zentrum hatte ſich den ganzen Tag über an der Debatte er

v Amneſtie Notdelikte beſchloſſen. Sie wurde nach der nicht beteiligt; es wußte nicht recht, ob es für oder gegen die Am rhandlungen äußerte ſich am Donnerstag abend Finanzminiſter e i i iali i inba ängeKlepper in einer längeren Rede über die preußiſche Notverordnung weiten auch ſofort in dritter Leſung verabſchiedet, obwohl der am neſtie iſt, ob es mit den Nationalſozialiſten ſchon eine Vereinba gangd ber algeneine wi e e e biſche Netvergrdnung Aerende Vigepraſwent Genoſſe Wittmagck ausdrücklich darauf auf rung über die Straffreiheitsgeſehe getroffen hätte oder nicht reihte
un er allgemeine wirtſchaftspolitiſche Fragen. Er ſchilderte hatte daß d ialdemokratiſche An wußte überhaupt nichts mehr, es ſtellte ſich tot. Erſt als in einer Anſtandnochmals die Bemühungen der preußiſchen Regierung für die Aus merkſam gemacht hatte, daß der ſozialdem ſeiner Geſchäftsordnungsreden Herr Kube die Bemerkung machte eher wi
leichung des Haushalts. Dabei erwähnte er die Gehaltseinbehal trag dahinginge, t nennt Schmi i t e ozialiſt:8 2 h 4 36 daß der Zentrumsjuſtizminiſter Dr. Schmidt nur eine Strohpuppe ſozialiſtungen, die Schlachtſteuer und die Verhandlungen Preußens mit anſtelle der Amneſtie poliliſcher Gewalivervrecher die Straf der Sogialdemokratie ſei wagte der Zentrumeführer Abg. Fte n A0fe

der neuen Reichsregierung. Als Ergebnis der preußiſchen Not freiheit für Noldelikke er ein Wort des Widerſpruchs ſches Veverordnung ſtellte er feſt, daß der erſtrebte Haus halts aus zu ſetzen. i i fongl l it denlgleich erzielt und die Kaſſenlage geſichert ſei. Sodann kam Erſt nach der endgültigen Annahme unſeres Geſetzentwurfes Hierauf ſetzten die Nationalſozialiſten J z angen Thi
er auf die neue Reichsnotverordnung zu ſprechen. Er hob hervor, in dritter Leſung merkten Nationalſozialiſten, Kommuniſten und wüſteſten Beſchimpfungen des Zenkrums ein. 3
daß die in der Reichsnotverordnung vorgeſehenen Zuſchüſſe zur Deutſchnationale, daß damit zugleich alle ihre poli Brüning und Schmidt, Hirtſiefer und Steiger n
Erwerbsloſenfürſorge in Verbindung mit der Senkung der Leiſtun- tiſchen Amneſtieanträge abgelehnt waren. Sie Letterhaus und die ganze Zentrumsfraktion wurden in den 9
gen eine fühlbare Entlaſtung bringen. Es gebe aber einige große verſuchten nun mit allen möglichen Mitteln, dieſe Anträge wieder Orkus nationalſozialiſtiſcher Verdammnis geſchleudert und die Weir
Sonderfälle zu regeln, bei denen eine individuelle Reorganiſation aufzunehmen. Das Haus wurde vertagt und der Aelteſtenrat zwei ſchwarzen Marxiſten“ als viel ſchlimmere Teufel abgemalt thürit
und Sanierung erforderlich ſei. mal zuſammenberufen; aber auch in ihm konnte den Rechts und als ſelbſt die a m n en e ar

Auf wir iti i Die Linksbolſchewiſten nichts anderes geſagt werden, als daß eben trum die wüſteſten Drohreden gehalten und i m angekündigt, undesEntente Be ne Segen n T die m ihre Anträge abgelehnt waren und daß ſie höchſtens gäbe keine Koalition mit den Nationalſozialiſten, in der nicht dieſe des thü
nationale wirtſchaftliche Verſtändigung zu übernehmen, iſt die Auf Neue Anträge auf Amneſtie einbringen könnten. Entgegen allein und hundertprozentig beſtimmten, was zu geſchehen hätte. niſter
gabe der deutſchen Wirtſchaftspolitik. Leider laſſen die rogram kommender und liebenswürdigerweiſe erklärte ſich die Sozialdemo Man darf dieſe Liebenswürdigkeit freilich nicht üwerſchätzen. Papen
matiſchen Erklärungen der Reichsregierun ine r kratie ſogar bereit, dieſe neuen Anträge ohne Wahrüng der ge Vielleicht klingt die Sprache der Nationalſozialiſten nach der fahren
ſchafts politiſche Linie dieſer Art verniſſen Gerade wenn ſchäftsordnungsmäßigen Friſten ſchon in der nächſten Reichstagswahl ganz anders Aber einſtweilen haben ſie auch, w
man die internationalen Bedingtheiten der Kriſenüberwindun er Woche zur Beratung und Abſtimmung kommen zu laſſen. Weiſung aus München, jede Möglichkeit der Regierungsbeteiligung Neue
kennt, wenn man ſich alſo baren einſtellen will, daß Deutſchland Aber auch nach Wiedereröffnung der Vollſitzung hielten Kom und Verantwortungsübernahme kaputt zu machen. Das haben ſie ük betre
auf abſehbare Zeit für ſich allein ſteht, wird es zur Pflicht, innen muniſten, Nationalſozialiſten und Deutſchnationale um die Wette heute gründlich beſorgt t

r r zu treffen, um die Auswirkungen der S S nungerriſe zu mildern. Dazu gehört die Verkürzung der Arbeitszeit, die üdoppelt ſo wichtig iſt, da die Arbeitsloſigkeit h allein Wnjunt Polizeiſchutz für die Reparationskonferenz Süddeutſchlands Gegenzug. a

turbedingt iſt. Daß auch in dieſer Hinſicht die Notverordnung der ä r e nicht auf.Reichsregierung nichts erfüllt, iſt umſo bedeauerlicher, als burh Ar r Baden erläßt AUniformverbot Bayern hebt es nicht auf h
beitszeitverkürzung eine nennenswerte Verminderung des öffent Die Regierungen Bayerns und Badens, e e I verſtantlichen Aufwandes für die Erwerbsloſenfürſorge zu erreichen wäre. liche Vorſtellungen gegen das SA- Verbot beim Reichspräſidenten Baum
Man wird auch befürchten müſſen, daß in der Frage der länd leider kein Gehör fanden, haben den Reſt der Vollmachten, du nd ge
lichen Siedlung nicht das geſchieht, was die frühere ihnen die heute erlaſſene Notverordnung läßt, benugzt, n wo Syſtem
Reichsregierung in richtiger Erkenntnis der Zuſammenhänge vor ſie ſchon das Wiederaufleben der S in ihren Gebieten nicht ver ſem S
bereitet hatte. Aus dieſer Eröffnungsbilanz der neuen Wirt hindern können, wenigſtens die Partei Uniformen von den Straßen im Aus
ſchaftspolitik ergibt ſich, daß die Hoffnung, die jetzigen finanziellen fernzuhalten. noch auNotmaßnahmen würden den ſehr baldigen Uebergang zu einem Die Bayriſche Regierung läßt erklären, daß ſie nicht beſondeneuen Aufſtieg eröffnen, nicht begründet iſt. Die Staatsregierung daran denke, ihr ſeit zwei Jahren beſtehendes und bis zum 30. Sep der u
wird im übrigen dafür ſorgen, daß die Sicherheit und Ordnung tember d. Js. befriſtetes Uniform und Demonſtration leute u
nicht gefährdet werden. Nur ſo iſt es möglich, die Bahn freizuhal verbot aufzuheben. Sie weiſt darauf hin, daß der Bruch des Kürzten für das, was allein die Entſpannung bringen kann, nämlich Verbotes durch die neue Verordnung mit ſtrengeren Strafen be loſen h
eine wirkliche Konzentration aller nationalen Kraft. droht iſt als bisher. e ſolDie Badiſche Regierung hat ein allgemeines gefühDie Arbeitsloſenunterſtützung. Uniformverbot neu eingeführt. Das in Baden be den ſchi ä i s z ſtehende Demonſtrationsverbot bleibt durch die Reichsverordnung ſondersDie Verordnung über die Höhe der Arbeiksloſenunkerſtützung. unberührt. Das Verbot von Geländeübungen iſt bis auf weiteres großen

Berlin, 16. Juni. Am Donnerstag nachmittag iſt die Verord verlängert worden. Der badiſche Staatspräſident Dr. Schmitt enung über die Höhe der Arbeitsloſenunterſtützung gab heute vor Vertretern der Preſſe Aufklärung über die Karls hürin
und über die Durchführung öffentlicher Arbeiten erſchienen. Es ruher Miniſterkonferenß und den gemeinſamen Schritt der ſüd
handelt ſich um eine Zuſatzverordnung zur letzten Notverordnung deutſchen Länder in Berlin. Die Vertreter der ſüddeutſchen Län
Die Unterſtützung richtet ſich nach den Ortsklaſſen, den zuſchlags der hätten auf folgendes hingewieſen: Die Aufhebung des SAVer Dre
berechtigten Angehörigen und nach der Lohnklaſſe. Jn Orten der botes ſchädige das Anſehen des Reichspräſidenten, weil er das gutSonderklaſſe und der Ortsklaſſe A beträgt die wöchentliche Unter Verbot erſt vor kurzem erlaſſen habe. Wenn man in dem SA- mttag
ſtützung in der unterſten Lohnklaſſe I 5,10 Mark ohne zuſchlags Verbot eine Einſeitigkeit und deswegen eine Ungerechtigkeit erblicke, ag
berechtigte Angehörige. Sie erhöht ſich bis auf 6,60 Mark in die ſo ſei das SAVerbot aus. dieſem Grunde nicht aufzuheben, ſondern ath
ſer Lohnklaſſe bei ſechs oder mehr zuſchlagsberechtigten Angehöri auf alle militärähnlichen Verbände auszudehnen. Das Verbot der ſag G
gen. Jn der Lohnklaſſe I ſind 11,70 bis 27,90 Mark als wöchent SA ſei berechtigt geweſen, weil es in einem geordneten Staat nehr
liche Unterſtützung vorgeſehen. Jn den Ortsklaſſen B bis E beträgt a 2 2 reine Privatarmee geben dürfe. Eine private Gewalt mr L
die Unterſtützung in Orten mit 10000 Einwohnern und weniger Eine Polizeiabteilung, die mit dem Schutz des Hotels Beauri organiſation könne ihrem Weſen nach keine legale Einrichtung ſein. erger
ohne zuſchlagsberechtigte Angehörige 450 Mark, mit ſechs oder vage, in Ouchy (bei Lauſanne), dem Haupttagungsort der Repa er Charakter der Privatarmee und der Militärähnlichkeit ergebe a
mehr 5,70 Mark in Lohnklaſſe I; in Lohnklaſſe I ohne Angehörige rationskonferenz beauftragt iſt, erhält die letzten Jnſtruktionen für ſich aus der geſamten Gliederung der SA in allen ihren Forma rin
8,40 Mark und als Höchſtgrenze 19,20 Mark. In Orten der Orts den Ueberwachungsdienſt. tionen, aus der Befehlsgewalt eines einzelnen, aus dem blinden er in

i u W r e e vent r e nie Gehorſam, aus dem Nachrichtendienſt, aus der Kaſernierung undrigſte Unterſtützung 5, ark und die höchſte 9, ark, wenn i Zalichkei verkeine zuſchlagsberechtigten Angehörigen vorhanden ſind. Die höchſte Attentat in der belgiſchen Kammer. beſeſſen Dre ne en ne ein
Unterſtützung beträgt 6,60 Mark bzw. 24,30 Mark. Danach beträgt Brüſſel, 16. Juni. (Eig. Drahtb.) Als der ſozialiſtiſche Abg. Mi die Wagner für die Ruhe in Baden bei. Aufhebung Ror
die niedrigſte Unterſtützung alſo 4,50. Mark, wenn keine Angehöri und Führer der Gewerkſchaft der öffentlichen Angeſtellten Uyt d S Verrots ab weil Baden kein Militär, auch nicht genügend Schutze
gen, und die höchſte 27,90 Mark, wenn ſechs oder mehr zuſchlags ruever geſtern nachmittag ſeinen Sitz in der Kammer einneh Poli ob und wellecdie vorhandene Polizei überanſtrengt ſei. zwei
berechtigte Angehörige vorhanden ſind. men wollte, feuerte ein Mann von der öffentlichen Tribüne einen Corere ſeht, während der Wahlzeit und während der erhitzten nacht t

ler r in s r An e ne Sonnen dürfte das Verbot erſt recht nicht aufgehoben werden. h n
i i litterte, er aber blieb unverletzt. er Täter wurde ſofort feſtge itPolitiſche Zuſammenſtöße in WanneEickel We Es andelt ſich um einen etwa 50järigen Erwerbsloſen, Auch das preußiſche „Zemonſtrationsverbgt e auf M

Wanne-Eickel, 16. Juni. (Eig. Drahtb.) Am Donnerstag abend der früher Laternenanzünder im Dienſte der Stadt Brüſſel war, hält ſeine Gültigkeit, weil es ſich auf eine Beſtimmung der Reich einer

gegen 6 Uhr kam es zwiſchen Kommuniſten, die zu einem aber beim Waffenſtillſtand wegen flämiſcher aktiviſtiſcher Propa verfaſſung ſtützt. gefaßt
Proteſt gegen die Notverordnung aufgefordert hatten, und Na ganda während der Kriegszeit entlaſſen wurde. Die einzigen Be bereitetionalſozialiſten, die ſich teilweiſe ſchon in Uniform zeig ziehungen, die Uytruever je zu dem Attentäter gehabt hat, beſtan Eine Wirtſchaftskonferenz in Rom? Rom ſoll als Konferenz k&
ten, zu Schlägereien, bei denen ein Nationalſozialiſt den in den beharrlichen Bemühungen des ſozialiſtiſchen Abgeordne ort für die große Wirtſchaftskonferenz des kommenden Herbſtes
niedergeſtochen und ſchwer verletzt wurde. Die Schlägereien ten, die Wiedereinſtellung des Entlaſſenen in den ſtädtiſchen Dienſt nach Mitteilung aus amerikaniſchen Kreiſen von Amerika vorge Die
verſchärften ſich; es wurden auch Schüſſe gewechſelt, doch zu erwirken. Offenbar haben lange Leiden den Geiſteszuſtand des ſchlagen ſein. Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon habe der Mark
wurde anſcheinend niemand verletzt. Angreifers aus dem Gleichgewicht gebracht. italieniſchen Regierung bereits dieſen Vorſchlag übermittelt. ſtiegen
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Wie die Nazis ſchwindeln.
Otto Braun iſt nicht geflüchtet.

Preſſegeſindel, vom Schlage der „Niederſächſiſchen Tageszeitung“,
offiziellen nationalſozialiſtiſchen Kampfbiatte Hannovers,
ſenſationell aufgemachte Meldungen unter der Ueberſchrift:

otto Braun geflüchtet. 100 Millionen und eine Krank
heit In dem Artikel wird behauptet, daß Braun ganz plötzlich ſo
krank geworden ſei, daß er ſich für einen längeren Urlauß nach
Astong, alſo ins Ausland, zurückziehe und daß dieſe Krankheit erſt
dann ausgebrochen ſei, als man ſah, daß die 100 Millionen des
Reiches zur Flickung der durch marxiſtiſche Mißwirtſchaft entſtande
nen Löcher im Staatsſäckel nicht eingehen. Wir übergehen die an
deren Beſchimpfungen dieſes Arktikels, um auf Grund von Mit
teilungen von unterrichteter Seite folgendes feſtzuſtellen:

Otto Braun befindet ſich nicht in Askona, ſondern in
Berlin. Er hat bereits im engeren Kreiſe wochenlang vor der
Wahl erklärt, daß er nach den Landtagswahlen. gleichgültig, wel
chen Ausgang ſie nehmen würden, ſich für längere Zeit von den
Zienſtgeſchäften beurlauben müſſe, weil ſein Geſundheitszu-
ſt an d außerordentlich geſchwächt ſei. Er hat ſich in
der Tat von den Folgen einer ſehr ſchweren Grippe, die kurze Zeit
vor den Wahlen zu einem regelrechten Collaps geführt hatten, nicht
erholen können und erlitt noch in den letzten Tagen der Wahlbewe-
gung, für die er ſich als Redner unter den größten körperlichen
Schwierigkeiten zur Verfügung geſtellt hatte, dazu noch eine ſehr
ſchmerzhafte Gallenkolik. Braun wird noch einige Wochen äußer
ſter Schonung bedürfen, ehe er ſoweit iſt, um in einem deutſchen
Heilbade eine regelrechte und ſchwere Badekur antreten zu können.
Erſt nach deren Verlauf und einer etwa erforderlich werdenden
Rachkur wird ärztlicherſeits zu überſehen ſein, wann Braun ſich
wieder körperlich ſo gekräftigt hat, daß er in dieſer oder jener
Form in die aktive Politik zurückkehren wird. Seine Verbunden-
heit mit der Politik wird er, wie wir hören, ſchon jetzt dadurch be
zeugen, daß er das an ihn ergangene Angebot, wiederum die
Spitzenkandidatur in Oſtpreußen zu übernehmen, an

bringt

nehmen wird.
Mit den 100 Millionen Defizit hat die Krankheit natürlich nichts

zu tun, weil ſie eben ſchon ſeit Monaten in latenter Form beſtan-
den hat. Es iſt bekannt, daß die Schwierigkeiten, in die die preu
ßiſche Staatsregierung gegangen iſt, nicht eine Folge marzxiſtiſcher
Mißwirtſchaft, ſondern eine einfache ökonomiſche Folge der Rück
gänge der Reichsſteuerüberweiſungen ſind. Das einzuſehen, dazu
reicht allerdings weder der ökonomiſch politiſche Verſtand noch der
Anſtand der nationalſozialiſtiſchen Preſſe aus. Otto Braun wird
eher wieder in die aktive Politik zurückkehren als es den National
ſozialiſten lieb ſein wird! Dafür bürgt jedem, der ihn kennt, ſeine
in 40jähriger Tätigkeit erprobte Treue zur Partei und ſein politi
ſches Verantwortlichkeitsgefühl.

Thüringen und Reichsregierung.
Miniſter Baum über die MiniſterpräſidenkenKonferenz.

Weimar, 16. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Vorſitzende des
thüringiſchen Staatsminiſteriums, Staatsminiſter
Baum, der auch gleichzeitig Vorſitzender des ihüringiſchen Land
bundes und der Landvolkpartei iſt, berichtete im Haushaltsausſchuß
des thüringiſchen Landtages über die Beſprechung der Mi
niſterpräſidenten der Länder mit der Reichsregierung
PapenSchleicher. Miniſter Baum erklärte, daß er nach Berlin ge
fahren ſei in der Erwartung, daß die neue Reichsregierung nun
auch, wie immer verſprochen worden ſei tatſächlich etwas
Neues bringen werde, d. h. nach anderen Grundſätzen ihre Poli
t betreiben werde, wie bisher. Stattdeſſen habe ſie aber wieder
den Weg der Notverordnung beſchritten, obwohl es vorher immer
geheißen habe, daß mit dem bisherigen Syſtem der Notverord-
nungspolitik und der Steuererhöhungen Schluß gemacht werden
müſſe, Es ſcheine ſo, als ob verſchiedene Parteien, die
ſich früher ſehr ſcharf gegen das Syſtem der Notverordnungen und
der Steuererhöhungen ausgeſprochen haben, ihren Widerſtand
aufgegeben und ſich nunmehr mit dem früheren Syſtem ein
verſtanden erklärt hätten. Die Aeußerungen, die Staatsminiſter
Baum gegen das jetzige Syſtem der Regierung Papen-Schleicher
und gegen verſchiedene Parteien machte, die gegen das frühere
Syſtem mit aller Schärfe angekämpft haben und nunmehr mit die
ſem Syſtem einverſtanden ſind, wurden mit allgemeiner Heiterkeit
im Ausſchuß aufgenommen. Staatsminiſter Baum verwies dann
noch auf die Härten, die die neuen Steuern mit ſich bringen;
beſonders durch die Beſeitigung der Freigrenze bei
der Umſatzſteuer würden die kleinen Handwerker, Geſchäfts
leute und kleinen Landwirte ſchwer belaſtet. Bezüglich der
Kürzung der Unterſtützungsſätze für die Erwerbs
loſen habe er in Berlin mit aller Deutlichkeit darauf hingewieſen,
daß ſolche Kürzungen vor kurzem in Thüringen zu Aufſtänden
geführt haben und daß ſolche Maßnahmen für Thüringen zu
den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß geben. Dabei habe er be
ſonders auf die ſchwierige Lage hingewieſen, in der fich infolge der
großen Erwerbsloſigkeit die thüringiſchen Kreiſe und Gemeinden
befinden. Die neue Notverordnung der Reichsregierung bringe für
Thüringen nicht die erforderliche Hilfe.

Die Empörung wächſt.
Dresden, 16. Juni. (Eig. Drahtb.) Wegen der niederdrückenden

Kürzungen der Unterſtützung sſätze kam es heute vor
mittag in Dresden zu größeren Anſammlungen vor dem
Räthaus Pieſchen. Die Polizei mußte die Menge mit Hilfe
von Gummiknüppeln auseinandertreiben und mehrere Perſonen
feſtnehmen. Ebenſo mußte ſie auch vor dem Rathaus in der Vor
ſtadt Löbtau eingreifen und Kundgebungen auf der Roſen, Fried
berger, der Breiten und der Tharanterſtraße ſowie in Leuben
zerſtreuen. Jn Pieſchen wurden ſechs Perſonen feſtgenommen und
drei ſiſtiert In der Roſenſtraße wurde ein Mann feſtgenommen,
der in ein Schuhgeſchäft eingedrungen war.

Ein zweites Todesurteil in Rom.
Rom, 16. Juni. (Eig. Drahtb.) Das Sondergericht zum

Shutze des faſchiſtiſchen Staates hat am Donnerstag mittag das

zweite Todesurteil ausgeſprochen, nachdem es um Mitter-
a die Anträge des Staatsanwalts in dem erſten Prozeß voll
a beſtätigt hat. Der Kohlengrubenarbeiter Sbardelotto hat
a in den kurzen Verhandlungen frine Abſicht nicht geleugnet,
en n Wlni ein Attentat zu verüben. Das Todesurteil, das nach
l von nur 7 Minuten verkündet wurde, nahm er
bereit auf. Er weigerte ſich auch, das von ſeinem Verteidiger vor

reitete Gnadengeſuch zu unterſchreiben.

Die ſchwebende Schuld des Reiches iſt von 1799,2 Millionen
ark für April auf 1 iſt ßſtiegen pril auf 1829,8 Millionen Mark Ende Mai 1932 ge

Matauaschka und „HGeist Peo.
Schabensky, der angebliche „Dämon“ des Eiſenbahnattentäters, als Zeuge vor dem

Wiener
Win, 16. Juni. (Eig. Drahtb.)

In der Donnerstag- Verhandlung gegen Matuſchka wurden eine
Reihe von Zeugen vernommen. Der intereſſanteſte Zeuge war
jener Leo Schabenſſkiy, deſſen Geiſt angeblich der „Geiſt Leo“
iſt, von dem Matuſchka zu ſeinen Verbrechen aufgefordert ſein will.
Schabenſky hat den Eiſenbahnattentäter im Jahre 1927 bei ſeinen
Patentgeſchäften kennen gelernt. Der Zeuge erzählt, daß Matuſchka
am 1. Mai 1931 nach einem längeren Aufenthalt in Berlin, in dem
er dos erſte Attentat bei Jüterbog vorbereitet hatte, nach Wien
zurückkam. Er zahlte damals eine Schuld an Schabenſky zurück.
Von den Geldnoten, die Matuſchka den Zeugen gab, war eine ganz
mit Blut befleckt. Schabenſky fiel auch eine ungeheure Erregung
an Matuſchka auf, überdies verlangte Matuſchka von ihm, er ſolle
ihm Ekraſit verſchaffen und ihn über den Gebrauch von Ekraſit
aufklären.

Der Eiſenbahnaktenkäter Matuſchka
bei ſeiner Vernehmung. Matuſchka machte hierbei oft den Eindruck
eines Geiſteskranken, doch fragt es ſich, ob dieſer Eindruck von ihm
nicht bewußt herbeigeführt wurde.

Gericht.
„JIch würde niemals geſtehen

Daraufhin habe er, ſo erklärt der Zeuge, am nächſten Tag der
Polizei mitgeteilt, daß ihm Matuſchka verdächtig erſcheine. Einen
Tag ſpäter ſei dieſer Verdacht noch geſteigert worden, als das Ge
ſpräch auf den deutſchen Luſtmörder Kürten kam und Matuſchka
bei der Zeitungslektüre ſagte: „Haben Sie geleſen, daß dieſer
dumme Kürten geſtanden hat? Jch würde der Polizei
niemals geſtehen. Kürten iſt ein dummer Menſch.“ Kurze
Zeit nach dieſem Geſpräch kam der Zeuge mit Matuſchka an einem
Plakat vorbei, auf dem eine Prämie für die Ergreifung des Atten
täters von Anzbach ausgeſetzt war. Matuſchka deutete auf das
Plakat und ſagte ſcherzend zu dem Zeugen: „Das Geld könnten Sie
ſich verdienen. Jch ſelbſt bin der Attentäter.“

Anormal? Schabenfky ſagt „nein“.
Der Zeuge hat das damals für einen Scherz gehalten und die

Aeußerung Matuſchkas nicht ernſt genommen. Auf die ausdrück
liche Frage des Vorſitzenden erklärt Schabenſky, der lange Zeit mit
Matuſchka bekannt war, daß dieſer auf ihn niemals einen anor
malen Eindruck gemacht habe. Nach der Vernehmung des Zeugen
verlas der Vorſitzende noch einen Brief, den Matuſchka aus der
Unterſuchungshaft an die Berliner Jnſtallationsfirma Ruppert ge
ſchrieben hat. Es handelt ſich um jene Firma, mit deren Jnhaberin
Matuſchka bei ſeinem Aufenthalt in Berlin ein Liebesverhältnis
anbandeln wollte, nicht ohne ſich zugleich auch der Tochter dieſer
Frau zu nähern.

Startbereit für die Großaufnahme
In dem Brief heißt es: „Meine Frau und Tochter ſind durch

mich unglücklich geworden, aber Sie, gnädige Frau und Jhre
Tochter ſind durch mich glücklich geworden. Sie können mir Geld
ſchicken. Jch habe in der Haft 14 Kilo abgenommen. Bitte, ſchicken
Sie mir 600 A. Jch möchte gut eſſen und rauchen, damit ich bei
der Tonfilmaufnahme, die bei der Hauptverhandlung gemacht wird,
gut ausſehe. Die deutſchen Behörden haben gewiß nichts dagegen,
ſagen Sie es auch den deutſchen Journaliſten.“ Nach der Verleſung
des Briefes, deſſen Jnhalt im Auditorium große Heiterkeit er
regte, wurden nur noch einige belangloſe Aktenſtücke verleſen,
worauf der Vorſitzende die Verhandlung abbrach. Jn der Freitags
Verhandlung werden die yſychiatriſchen Gutachten erſtattet werden.

Das Urteil wird für Freitag abend erwartet.

Aus alles Wolt
Millionäre unketeinander. Jm Mitgift- Prozeß gegen Geheim

rat Caro wird immer noch um die geheimnisvolle Mitgiftquit
tung verhandelt Caro ſchildert, wie am 29. Juli 1929 ein Gerichts
vollzieher in Begleitung eines Rechtsanwalts in ſeiner Villa in
BerlinRoſeneck erſchienen ſei, um eine einſtweilige Verfügung zur
Hergabe der umſtrittenen Quittung durchzuführen. Der Gerichts
vollzieher habe ſich gleich mehrere Handwerker mitgebracht, man
habe in ſeinem Arbeitszimmer einen Gobelin von der Wand ge
riſſen und die Täfelung, hinter der ſich ein Safe befand, entfernt.
Dr. Caxo habe den Eindruck gehabt, daß man dem Gerichtsvollzie
her und dem Anwalt das Dokument nicht in die Hand geben dürfe.
In dem Safe wären äußerſt geheime Papiere geweſen, die auf kei-
nen Fall in den Beſitz Petſcheks hätten fallen ſollen. Er habe, ſo
führt Caro aus, das Gefühl gehabt: lieber mag die ganze Woh
nung in die Luft gehen, als daß dieſe Dinge Petſchek ausgehändigt
werden. Caro nahm, wie er ſchildert, die Reproduktionen der
Quittung aus dem Safe heraus, ging damit auf die Toilette und
zerriß ſie. Als er zurückkam, ſagte er zum Gerichtsvollzieher: „Be
mühen Sie ſich nicht zu ſehr. Die Huittung iſt bereits auf dem
Wege nach den Rieſelfeldern“. Als der Vorſitzende über dieſes
Verfahren einige Verwunderung äußerte und die Echtheit der Quit
tung in Frage ſtellte, ſagte Geheimrat Caro ſehr betont: „Sie war
echt. Jm übrigen bin ich auch nicht mit einem Gedanken auf die
groteske Jdee gekommen, daß man mich einmal einer Urkunden-
fälſchung bezichtigen würde“.

260 000 Mark verſchleuderk. Der frühere Generaldirektor
Pforte der Hagener Straßenbahnen, der während
ſeiner Amtstätigkeit über 260 000 A. Speſen ohne Belege ver
ſchleudert hatte, wurde am Donnerstag mittag wegen abſichtlicher
Verſchlechterung der Vermögenslage der Hagener Straßenbahnen,
rechtswidriger Aneignung von deren Geldmitteln und fahrläſſiger
Geſchäftsführung zu 415 Monaten Gefängnis und 5000 A
Geldſtrafe verurteilt. Bei einer Reviſion waren nicht angewieſene
Beträge und unrechtmäßige Entnahmen in Geſamthöhe von
669 000 nachgewieſen worden, die der Angeklagte im Intereſſe
der Straßenbahn verwendet haben will. Das Geld war einem
Geheimfonds entnommen worden und ſollte angeblich dazu ver
wandt worden ſein, Anleihen zu beſchaffen. Der Skandal iſt von
der Sozialdemokratie aufgedeckt worden.

Keine Hafkenklaſſung im FelſeneckProzeß. Jm Berliner Felſen
eck-Prozeß lehnte das Gericht am Donnerstag die von den Vertei
digern der nationalſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Angeklagten
geſtellten Haftentlaſſungsanträge ab. Das Gericht erklärte, daß ihm
die Schuldfrage noch nicht genügend geklärt ſcheine, um eine Haft
entlaſſung zu rechtfertigen.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunke und Dorattberichte)

Krach im bayeriſchen Landtag.
Mänchen, 17. Juni. (EF.) Die heutige Vollſitzung des Land

tags begann ſofort mit einem fürchterlichen Krach, der nach
den geſtrigen Drohungen der Nationalſozialiſten erwartet werden
konnte. Der Nazi Eſſer hatte in der Donnerstagſitzung unter dem
Beifallgebrüll ſeiner Anhänger für den Fall, daß Bayern in der
Uniformfrage beſondere Maßnahmen ergriffe, gedroht, daß, wenn
es notwendig ſei, den Maßnahmen einer nationalen Reichsregie
rung Gehör zu verſchaffen, die Nazis ihre ſtaatsbürgerliche Pflicht
nicht vergeſſen würden. Unter beleidigenden Ausfällen gegen die
bayriſche Regierung, die der amtierende Nazipräſident völlig
ungerügt paſſieren ließ, hatte Eſſer angekündigt, daß die SA trotz
ihres eventl. bayriſchen Verbotes vom Freitag an wieder in
Braunhemden marſchieren würde.

Heute zog nun die Nazifraktion, 42 Mann ſtark, in vollſtändiger
SA Uniform Braunhemd, Lederriemen, Koppel und Hakenkreuz
armbinde in den Sitzungsſaal. Als der volksparteiliche Präſi
dent Dr. Stang ſie auf das Unzuläſſige und Provokatoriſche auf
merkſam machte, ſtimmte die braune Meute ein mörderiſches Ge

brüll an, indem die Worte des Präſidenten erſtickten. Nach
minutenlangem Lärm vermochte der Präſident die Aufforderung
an die Nazis zu richten, den Sitzungsſaal zu verlaſſen. Zur Ver
leſung der Namen der Ausgeſchloſſenen kam es aber nicht mehr, da
ein ungeheurer Tumult einſetzte. Der Präſident verließ ſeinen Platz
und erklärte die Sitzung für aufgehoben. Nun ſtürmte Eſſer auf
das Rednerpult und brachte auf Hitler ein dreifaches Heil und auf
den Präſidenten ein dreifaches Nieder aus, in das ſein Anhang
einſtimmte. Die Nazifraktion ſang dann das HorſtWeſſel-Lied,
woran ſich auch die zahlreichen SA Männer und Frauen auf den
Tribünen mit erhobenem Arm beteiligten. Die Tribünen wurden
von grüner Polizei geräumt und die Beſucher aus dem Haus ge
wieſen. Später erſchienen die Nazis wieder im leeren Sitzungs
ſaal, teils umgezogen, teils das Braunhemd mit Zivilröcken ver
deckt, andere wieder in voller Uniform, wodurch die Abſicht, zu
ſtören, erſichtlich war. Die Zeit während der unterbrochenen
Sitzung vertrieben ſie ſich mit Volksliedern.

Um 10.15 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet. Es kam zu
neuen Lärmſzenen, als der Präſident feſtſtellte, daß die Nazi
fraktion ſeiner Aufforderung, den Saal zu verlaſſen, keine
Folge leiſtete und ſich damit automatiſch für 8 weitere Sitzungstage
ausgeſchloſſen habe. Der Tumult wurde wieder unbeſchreiblich.
Die Hakenkreuzler tobten und brüllten wie die Unſinnigen. Der
Präſident forderte ſie wieder zum Verlaſſen auf und als ſie ſich
weigerten, unterbrach er die Sitzung von neuem. Die abziehenden
Regierungsmitglieder und die Leute der Bahyriſchen
Volkspartei mußten nun eine Flut von Beſchimpfungen
über ſich ergehen laſſen. Am lauteſten ſchrie wieder Eſſer, u. a.
rief er: „Bagage, verdammte, Verräterbande, traurige“ uſw. Um
10.30 Uhr drang grüne Polizei in den Sitzungsſaal, worauf die
Nazis durch Kriminalbeamte einzeln hinausgeführt wurden. Nur
der Vizepräſident Schwede leiſtete als letzter einigen Widerſtand,
wobei ihm einige Freunde halfen.

Deutſchlands Zuſtimmung zur Erklärung der Regierungen.
Lauſanne, 17. Jubni. (Eig. Funkm.). Heute morgen gab Mae

donald im Namen der Regierungen von England, Frankreich, Jta
lien, Belgien und Japan eine Erklärung ab. Nach dieſer Erklärung
ſoll die Ausführung der Zahlungen, die den an der Konferenz be
teiligten Regierungen auf Reparationsfolgen oder Kriegsſchulden
geſchuldet werden, für die ganze Dauer der Konferenz eingeſtellt
werden. Nach Verleſung dieſer Erklärung erhielt Reichskanzler
von Papen das Wort und verlas kurz folgende Erklärung:
„Jch weiß die Abſicht, die Sie nach dem Wortlaut und den Erläu
terungen des Herrn Präſidenten haben, voll zu würdigen. Ich be
grüße dieſen erſten, ſichtbaren Beweis des feſten Willens der betei

ligten Staaten, die Arbeiten der Konferenz zu erleichtern und die
jenigen umfaſſenden und endgültigen Entſchlüſſe vorzubereiten,
welche die heutige Lage fordern. Jch kann nur wünſchen, daß die
Erklärung von den Völkern, die wir hier vertreten, ja von der ge
ſamten Weltöffentlichkeit in dem gleichen Sinne verſtanden wird.“
Die Zuſtimmungserklärung der übrigen Gläubigerſtaaten erfolgte
durch einfache Feſtſtellung des Präſidenten, der damit die öffentliche
Sitzung ſchloß. Hierauf trat man in die Generaldiskuſſion ein.

NaziUeberfall auf das Gewerkſchaftshaus in Hannover.
Hannover, 17. Juni. (Eig. Funkm.). Die erſte Antwort der

wieder zugelaſſenen SA auf den optimiſtiſchen Brief Hindenburgs
war am Donnerstag abend ein SAUeberfall auf das Gewerk
ſchaftshaus. Ein Trupp von etwa 100 Nazis ſtürmte gegen 23 Uhr
das Gewerkſchaftshaus und zertrümmerte die beiden großen Schei
ben des Reſtaurants. Die anweſenden Reichsbannerleute, Gewerk
ſchaftler und andere Gäſte ſetzten ſich gegen die Eindringlinge ener
giſch zur Wehr, worauf dieſe ſich verdufteten.

Hoover wieder aufgeſtellt.
Chikago, 17. Juni. Der republikaniſche Parteikonvent hat am

Donnerstag nachmittag den Präſidenten Hodver wieder als Präſi
dentſchaftskandidaten aufgeſtellt. Die Wiederaufſtellung Hoovers
erfolgte in der erſten Abſtimmung. Er er elt: 112624 Stimmen,
Coolidge erhielt 454 Stimmen, Senator Blaine 13 Stimmen, Ex
ſenator Joſeph France 4 Stimmen, Dawes 1 Stimme und Exſena

tor Wedsworth 1 Stimme.
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Bundes e. V.
Leitung Otto Natho w.

Sonnabend 18, Juni 1932,
ahends 8 Uhr

findet in der „„Sternwarte““ unser

Vereins Vergnügen
statt. Freunde und Gönner unserer Volksmusik durch
Mitglieder eingeladen, sind herzlichst willkommen.

PVintrit 50 Pfg. Der Vorstand.

Warthurg.

Erstos gr. Kinderfest

Sonntag, den 26. Juni: Nach den Rübeländer Höhlen
Friedrichsbrunn. Abfahrt 10 Uhr. Preis 4.30 RM.

Vorverkauf der numerierten Karten im Städt. Verkehrsamt,
Holzmarkt 11.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
der Stadt Quedlinburg.

Simlcud?Gem. S 90 Ziffer 1 der Kaſſenſatzung wird hiermit eine

ordtl. Ausſchuß Sitzung
auf Freitag, den 24. Juni, 20 Uhr (abends 9 Uhr)
in der Verkehrshalle unſeres Verwaltungsgebäudes Weber-
ſtraße 15/17 feſtgeſetzt. Die Tagesordnung lautet wie folgt

1. Jahresbericht (Abnahme der Jahresrechnung 1931)
2. Bericht über die Kaſſenlage.
3. Satzungsänderung S 56, Abſ. 1 und 2, S 76, Ab

ſchnitt 8, Ziffer 2 und 3.
4. Verſchiedenes.
Wir laden die gewählten Damen und Herren als Ver

treter der Arbeitgeber und der Verſicherten zu dieſer Sitzung
ein und bitten um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen.

De Vorſitzende des Vorſtandes. O. Laagfß.

Drogerie Kamm, Soheweg 48, Ecke IIDWWWWDddoDcc,DPeddozoooocdDDuvvdoaCaddd

n Wernigerode VII
III

Deffentliche Kirſchenverpachtung.
Die Nutzung der ſtädtiſchen Kirſchenernte ſoll am

Montag, dem 20. Juni 1932, vormittags 10 Uhr, im
Gaſthaus Neuſtädter Schenke, Breite Straße 80 hierſelbſt
öffentlich unter den vor der Ausbietung bekanntzugebenden
Bedingungen verpachtet werden.

Wernmnigerode, den 13. Juni 1932.

Der Magiſtrat. (Tiefauamt).

Zur Deckung des Bedarfs

reibank aFreir 9 Uhr Rauchwaren
empfiehlt ſichFleiſchVerkauf W. Steigerwalch,

Burgſtraße 30.

Warum
in die Ferne ſchweifen
wenn Sie bei mir ſchon für
1.25 RM eine Laufdecke
O. 75 RM einen Schlauch
1.15 RM ein Paar Pedale
1. 15. RM eine Kette
4.25 RM ein Stoßfederſattel
kaufen, und alle anderen Fahrrad
Teile ebenſo billig

e ää/ää
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t. 140 Freitag, den 17. Funi 1932 7. Fahrgang

Die neueste Votver ordnungERNIGERODE
I Rückzahlung von Hypotheken und

Pfandbriefen.
Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat den nachſtehen

den Erlaß an die preußiſchen Hypothekenbanken gerichtet:
4 „Es treten häufig Fälle ein, in denen Schuldner, die in Aus

übung der ihnen durch S 10 Erſter Teil Kapitel I der Notverordnung
vom 8. Dezember 1931 gegebenen Befugnis eine Schuld durch Hin

gabe von Schuldverſchreibungen tilgen wollen, ſich die dazu erfor
derlichen gleichartigen Schuldverſchreibungen nicht oder nur unter
nicht zumutbaren Bedingungen beſchaffen können. Namentlich
kommen die mit 10prozentigen, jetzt 7prozentigen Pfandbriefen ab
gerechneten Hypotheken in Frage, ſofern dieſe Pfandbriefe aus dem
Verkehr gezogen ſind.

Wie ich höre, beabſichtigen die Hypothekenbanken in ſolchen Fäl
len in Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung des Sonderausſchuſſes
für Hypothekenbankweſen ſo zu verfahren, daß ſie den Schuldnern

die Rückzahlung in jetzt 6prozentigen Pfandbriefen mit der Maß
gabe bewilligen, daß als Ausgleich, gemeſſen an der jetzigen Zins

differenz der Pfandbriefe (von 6 Prozent zu 72 Prozent,) eine
Mehrleiſtung in 6prozentigen Pfandbriefen von 25 Prozent gefordert

wird. Gegen die Forderung eines ſolchen Zuſchlages haben bereits
verſchiedene Schuldner bei mir Einſpruch erhoben. Jch bin auch der

Meinung, daß er zu hoch iſt. Es kann den Schuldnern nicht zuge
mutet werden, bei der Rückzahlung fälliger Hypotheken mehr Mittel
aufzuwenden, als erforderlich wäre, wenn (10) 7prozentige Pfand
briefe noch im Umlauf wären. Ich bin deshalb der Anſicht, daß bei
Rückzahlung in jetzt 6prozentigen Pfandbriefen nur ein bar zu zah
lender Zuſchlag in Höhe der Kursdifferenz zwiſchen 6 und 7pro-
zentigen Pfandbriefen, wie ſie aus den Kursnotierung für Pfand-
briefe anderer Hypothekenbanken ohne weiteres ermittelt werden
tann, berechnet werden darf. Dasſelbe gilt entſprechend für Hypo
theken, die auf der Grundlage von 9prozentigen Pfandbriefen ab
gerechnet worden ſind.

Ich erſuche ergebenſt, bei Feſtſetzung der Rückzählungsbedingun
h gen nach den vorſtehend bezeichneten Grundſätzen zu verfahren.

Sofern Schuldner mich gemäß Artikel 6 Abſ. 3 der Zweiten Durch
J führungs und Ergänzungsverordnung über Zinsſenkung auf dem
Kapitalmarkt vom 26. März 1932 um dieſe Feſtſetzung erſuchen,
werde ich meine Anordnungen nach dieſen Grundſätzen treffen.“

Luftpoſtverkehr.
Im Bezirk der Oberpoſtdirektion Magdeburg ſind die Orte Magde-

burg und Deſſau durch die beiden nachſtehend genannten Luftpoſt
linien unmittelbar an das Luftverkehrsnetz angeſchloſſen

Flughafen Magdeburg: Luftpoſtlinie Hamburg Magdeburg
Halle Leipzig. Flugzeiten werktäglich: ab Magdeburg 15.15, an

Halle-Leipgig 16.00; ab Magdeburg 11.25, an Hamburg 13.05.
Schlußzeit für gew. Briefſendungen beim Poſtamt 1 45 Minuten
und im Flughafen 10 Minuten vor dem planmäßigen Abfluge.

Günſtige Anſchlüſſe: Aebo, Belgrad, Breslau, Gleiwitz, Goten
burg, Hamburg, Karlsbad, Kopenhagen, Kowno, Leningrad, London,
Malmö, Marienbad, Moskau, München, Nürnberg-Fürth, Oslo,
Prag, Reval, Riga, Sofia, Stockholm, Tilſit und Wien.

Flughafen Deſſau: Luftpoſtlinie Plauen (Vogtl.) Gera- Leipzig
(Mockau)-Deſſau-- Berlin. Flugzeiten werktäglich: ab Deſſau 8.40,
an Berlin 9.30; ab Deſſau 17.45, an Leipzig (Mockau) 18.10, an
Gera 18.45, an Plauen (Vogtl.) 19.15. Schlußzeit für gew. Brief
ſendungen beim Poſtamt Deſſau 30 Minuten vor dem planmäßigen
Abfluge. Günſtige Anſchlüſſe werden in Berlin erreicht u. a. nach:
Aachen, Amſterdam, Antwerpen, BadenBaden, Baſel, Belgrad,
Bern, Breslau, Brüſſel, Budapeſt, Danzig, Darmſtadt, Frankfurt

Genf, Gleiwitz, Gotenburg, Karlsruhe (Baden), Kiel, Köln,
Königsberg (Pr.), Kopenhagen, Kowno, Leningrad, London, Malmö,
Mannheim, Moskau, Paris, Prag, Reval, Riga, Saarbrücken, Sa
loniki, Stockholm, Tilſit, Wien und Zürich.

Wichtige Luftpoſtverbindungen nach dem europäiſchen Ausland:
1. Reichspoſtflug: a) Hannover (ab 2.10) Kopenhagen

(an 5.05) Stockholm (an 9.25) Malmö (an 5.35) Gotenburg
(an 7.35), an Aebo 12.30, an Helſingfors 13.40. b) Hannover (ab
1.55) Amſterdam (an 4.25) London (an 6.45). Kein Flugdienſt
in den Nächten vom Sonnabend zum Sonntag und vom Sonntag
zum Montag.

2. Reichspoſtflug: a) Berlin (ab 3.03) Wien (an 6.25)
S Budapeſt (an 8.10) Belgrad (an 10.30) Sofia (an 13.55)
Saloniki (an 16.00) Athen (an 18.30). Montag und Freitag. Jn
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Ein Vergleich der aufgehobenen Verordnungen mit der neuen
ergibt, daß die bisherigen Vorſchriften weitgehend gemildert ſind.
Auf dem Gebiete des

Verſammlungsrechks

Anmeldung und das Verbot von
öffentlichen politiſchen Verſammlungen, von Verſammlungen und
Aufzügen unter freiem Himmel und von ſogenannten Laſtwagen
fahrtenſge ſtrich en. Ein vorheriges Verbot von ſolchen Verſamm
lungen und Aufzügen iſt auf Grund der neuen Verordnung nicht
mehr gegeben. Dieſe Erleichterung iſt im Hinblick auf den bevor
ſtehenden Wahlkampf getroffen. Sollte jedoch die Wiederherſtellung
der Verſammlungsfreiheit zu Störungen der öffentlichen Ruhe füh-
ren, ſo iſt dem Reichsminiſter des Jnnern die Ermächtigung gegeben,
erneut für das Reichsgebiet oder einzelne Teile Beſtimmungen über
die Anmeldung und das Verbot von Verſammlungen zu treffen. Die
Befugnis der zuſtändigen Landes und Ortspolizeibehörden, Ver
ſammlungen unter freiem Himmel wegen unmittelbarer Gefahr für
die öffentliche Sicherheit auf Grund des Art. 123 Abſ. 2 RV. zu ver
bieten, iſt durch die neuen Vorſchriften ſelbſtverſtändlich nicht
berührt.

ſind die Beſtimmungen über die

Die Befugnis der Polizei, öffentliche politiſche Verſamm-
lungen ſowie Verſammlungen unter freiem Himmel aufzulöſen, iſt
aus dem bisherigen Recht übernommen mit der Einſchränkung, daß

der Auflöfungsgrund der Gefährdung der öffent-lichen Sicherheit oder Ordnung weg gefallen iſt. Die
Klagen über die zu weit gehende Faſſung dieſer Beſtimmung und
ihre zu ſehr in das Ermeſſen der überwachenden Polizeibeamten ge
ſtellte Anwendung waren ſo lebhaft geworden, daß die Reichsregie
rung glaubte, die Auflöſungsbefugnis der Polizei auf beſtimmte, ab
gegrenzte Tatbeſtände einſchränken zu ſollen. Jm übrigen unter
liegen unfriedliche Verſammlungen ohne weiteres der Auflöſung
durch die Polizei. Mit Rückſicht auf ein kürzlich ergangenes Urteil
des Reichsgerichts war es notwendig, die Vorſchrift des Vereins
geſetzes über die Befugnis der Polizeibehörden, in jede öffentliche
Verſammlung Beauftragte zu entſenden, wiederherzuſtellen.

Vollſtändig gufgehoben werden durch die neuen Ver
ordnungen ſämtliche Cinſchränkenden Beſtimmungen
über Plakate und Flügblätter politiſchen Jnhalts.
Die Möglichkeit, gegen Plakate, Flugblätter und ſonſtige Druckſchrif
ten der kommuniſtiſchen Gottloſenbewegung vorzugehen, iſt jedoch
durch die nach wie vor in Geltung befindliche Verordnung des
Reichspräſidenten über die Auflöſung der kommuniſtiſchen Gott
loſenorganiſation vom 3. Mai d. Js. weiterhin gegeben.

Athen Anſchluß an die EnglandJndienlinie und EnglandSüdafrika
linie b) Berlin (ab 8.15) Wien (an 11.35) Budapeſt (an
13.20) Belgrad (an 15.30) Sofia (an 18.55). Bis Budapeſt
werktäglich. Belgrad und Sofia nur Dienstag, Mittwoch, Donners
tag und Sonnabend.

3. Reichspoſtflug: Berlin (ab 22.00) Hannover (ab 0.20)
Köln (an 2.45) London (an 6.35). In London Anſchluß nach

Paris an 10.45. „Werktäglich.
4. Nachtflug: Berlin (ab 23.30) Königsberg (Pr.) Kowno-

Welikye Luki Moskau mit Anſchlußlinien Königberg (Pr.)
Tilſit Riga Reval Leningrad u. Reval Helſingfors. Täglich.

5. Berlin (ab 13.20) Hannover (ab 15.15) Amſterdam (an
17.55) Rotterdam London (an 20.40). Werktäglich.

6. England Jndienlinie (London-Karachi-Delhi). Wöchent
lich. Zeiterſparnis bis zu 7 Tagen.

7. Amſterdam HalleLeipzig Niederl.Jndien. Wöchentlich.
Zeiterſparnis bis zu 14 Tagen.

8. England Südafrikalinie (London Kairo Kapſtadt).
Wöchentlich. Zeiterſparnis bis zu 23 Tagen.

9. Luft und Seepoſt nach Südamerika (ohne Ecuador, Kolum
bien, Venezuela und Guyana). Wöchentlich. Zeiterſparnis bis zu
12 Tagen.

10. Luftpoſt ab Newyork mit Briefſendungen nach Nordamerika,
Mittel und einem Teil von Südamerika. Nachbringeflüge Köln-
Cherbourg und Vorausflüge von den Dampfern nach Newyork.

Luftpoſtſendungen, die in Orten ohne Luftpoſthafen aufgeliefert
werden, werden den am günſtigſten gelegenen Luftpoſthäfen mit
größter Beſchleunigung zugeführt.

Die Beförderung durch die Luftpoſt bringt großen Zeitgewinn.
Eilzuſtellung iſt vorteilhaft und ermöglicht vielfach Zuſtellung am
Tage der Auflieferung. Luftpoſtzuſchläge ſind niedrig. Auskünfte
erteilen die Poſtanſtalten.

Ueber die Preſſe.
Im übrigen ſind die Vorſchriften über die Beſchlagnahme und

Einziehung von Druckſchriften einſchließlich periodiſcher Druckſchrif
ten (Zeitungen) weggefallen. Dagegen ſind die Beſtimmungen über
das Verbot periodiſcher Druckſchriften im weſentlichen aufrecht er
halten worden. Der bisherige Verbotsgrund der Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung, der wegen ſeiner weitgehenden
Faſſung beſonders zu Beanſtandungen Anlaß gegeben hatte, iſt
jedoch durch einen neuen Verbotsgrund erſetzt worden, nach welchem
das Erſcheinen einer periodiſchen Druckſchrift dann auf gewiſſe
Dauer unterſagt werden kann, wenn in ihr eine Veröffentlichung
enthalten iſt, die lebenswichtige Intereſſen des Staates dadurch ge
fährdet, daß unwahre oder entſtellte Tatſachen behauptet oder ver
breitet werden. Gedacht iſt hier etwa an unwahre Behauptungen,
durch welche die Währung oder Intereſſen der Landesverteidigung
gefährdet werden. Die Höchſtdauer des Verbots einer Tages
zeitung iſt von acht auf vier Wochen herabgeſetzt
worden.

Die milikärähnlichen Organiſakionen.

Zu denjenigen früheren Verordnungen, an deren Stelle die neue
Notverordnung tritt, gehört auch die Verordnung vom 13. April
1932, durch welche die ſogenannten militärähnlichen Organiſatinnen
der NSDAP. aufgelöſt wurden. Als Erſatz für die Beſtimmungen,
die daraufhin zunächſt in der Verordnung vom 3. Mai 1932 über
politiſche Verbände getroffen worden waren, ſind in die neue Ver
ordnung Vorſchriften aufgenommen worden, nach denen poli-
tiſche Verbände deren Mitglieder in geſchloſſener Ordnung
öffentlich aufzutreten pflegen, auf Verlangen des Reichsminiſters
des Innern verpflichtet ſind, ihm ihre Satzungen und ſonſtigen
Beſtimmungen über ihre Organiſation und Tätigkeit vorzulegen.
Die Verbände ſind ferner verpflichtet, an dieſen Beſtimmungen und
an ihrer Satzung jede Aenderung vorzunehmen und jeder Auflage
nachzukommen, die der Reichsminiſter des Jnnern zur Sicherung
der Staatsautorität für erforderlich hält. Nach der Feſtlegung dieſes
weitgehenden, ſich auf alle Verbände ſolcher Art ſich erſtreckenden
Aufſichtsrechts war es vom Standpunkt der gleichmäßigen Behand
lung geboten, auch der NSDAP. bei der Neubildung ſolcher Ver
bände keine beſonderen Schranken aufzuerlegen. Schließlich iſt auch

das ſogenannke Uniformverbok in die neue Verordnung nicht
wieder aufgenommen worden.

Haben ſich Reichspräſident und Reichsregierung entſchloſſen, eine
weitgehende Milderung der bisher beſtehenden Ausnahmevorſchrif
ten eintreten zu laſſen, ſo haben ſie gerade deswegen geglaubt, p o l i
tiſche Gewalttätigkeiten mit ſtrengen Strafen be
legen zu müſſen.

Bauarbeiter-Jugend. Am Sonnabend erſcheint alles im Ge
werkſchaftshaus zum Appell der „Jungen Fronk“

Krankenkaſſenktag SachſenAnhalk. Zur ordentlichen Mitglie
derverſammlung. des Landesverbandes Sachſen Anhalt des Haupt
verbandes deutſcher Krankenkaſſen, die am 18. und 19. Juni in Wer
nigerode ſtattfindet, iſt jetzt der Geſchäftsbericht erſchienen. Das
außerordentlich umfangreiche und lehrreiche Tabellenmaterial, daß
dieſem Bericht beigeben iſt, gibt eine erſchöpfende Ueberſicht über die
den Oberverſicherungsämtern Deſſau, Erfurt, Magdeburg und
Merſeburg angeſchloſſenen Krankenkaſſen auf den verſchiedenſten
Gebieten. Jn knapp umriſſener Form wird Aufſchluß gegeben über
die Tätigkeit der Landesverbandsgeſchäftsſtelle über die Kaſſenver
hältniſſe derſelben und die Landesprüfſtelle. Es iſt auf allen Ge
bieten ein erſprießliches Stück Arbeit im Intereſſe des Kranken
kaſſenweſens geleiſtet worden. Die Beziehungen der Träger der So
zialverſicherung und der öffentlichen und privaten Wohlfahrtspflege
zueinander werden auf mehreren Seiten des Berichts behandelt,
wobei bedauernd zum Ausdruck kommt, daß die Finanzlage mancher
Krankenkaſſe der Betätigung Schranken auferlegt habe. Beſonders
hervorzüheben ſein dürften die Schwierigkeiten der Krankenkaſſen
auf dem Gebiete der Durchführung der Aufgaben der Arbeitsloſen
verſicherung. Um den Geſchäftsverkehr zu vereinfachen, iſt zwiſchen
den Arbeitsämtern, dem Landesarbeitsamt und den Krankenkaſſen
ein Abkommen abgeſchloſſen worden, das ein reibungsloſes Arbeiten
ermöglicht. Die Neuregelung des Kaſſenarztrechtes hat umfangreiche
Umgeſtaltungen mit ſich gebracht. Genau ſo ging es auch mit
den Zahnärzten und Dentiſten. Die Tabellen über die Gebühren-
ſätze in Krankenhäuſern, Privatkliniken, Badeanſtalten und Apo
theken geben den dafür intereſſierten Kreiſen eingehende Vergleichs
möglichkeiten. Recht intereſſante Ueberſichten ſind noch vorhanden
über den Mitglieder- und Krankenbeſtand der angeſchloſſenen Kaſ
ſen. Die wirtſchaftliche Schwere der jetzigen Notzeit ergibt ſich aus
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den Rechnungsergebniſſen der einzelnen Krankenkaſſen. Den Schluß
des Geſchäftsberichts bilden dann die Betriebsergebniſſe der Mit
gliedskaſſen des Landesverbandes.

Abgabe der Nummerkarken. Jnfolge Auflöſung des Verſor
gungsamtes Halberſtadt mit dem 30. Juni 1932 verlieren die bis
herigen Nummerkarten ihre Gültigkeit, dieſelben werden von der
Zahlſtelle eingezogen. Die Rentenempfänger erhalten die neuen
Nummerkarten im Juli vom Verſorgungsamt Magdeburg zuge-
ſtellt. Eines Antrages bedarf es nicht, jedoch iſt zur Vermeidung
von Verzögerungen eine Wohnungsanſchriften- Aenderung um
gehend dem Verſorgungsamt Magdeburg mitzuteilen.

Aus Halvberſtadt
Stand der Stadtrand-Siedlung.

Jm vorigen Monat konnte mitgeteilt werden, daß mit den Ar
beiten der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung an Ort und Stelle inſofern
begonnen war, als die Waſſerleitungsrohre in den Straßen bereits
verlegt wurden. Inzwiſchen iſt man mit den Arbeiten ein erhebliches
Stück weitergekommen. Die Bauarbeiten haben in der erſten Straße,
welche etwa ein Drittel der geſamten Anlage umfaßt, ihren Anfang
genommen. Es ſind bereits die Keller des Wohnteiles und die Fun
damente der Stallgebäude fertig geſtellt. Auch die Kellerdecken ſind
zum größten Teil fertig. Es beſteht die Abſicht, nun zunächſt die
Kelleranlagen der zweiten Straße und alsdann der dritten Straße
fertigzuſtellen, inzwiſchen aber an der erſten Straße ſoweit weiter zu
arbeiten, als dies möglich iſt.

Mit einem Hausbau iſt man aus dem Rahmen der allgemeinen
Bauregelung herausgetreten, inſofern, als dies Häuschen als Probe
haus ſo ſchnell wie möglich gefördert wurde und heute bereits ge
richtet und eingedeckt iſt. An dieſem Häuschen kann man ſich ein
Bild machen, wie die Geſamtſiedlung, wenn ſie fertig iſt, ausſehen
wird. Man kann ſehen, daß die Befürchtungen, es würde dort etwas
Minderwertiges entſtehen, unbegründet ſind. Das Häuschen hat
etwa die Größe der kleineren Häuſer der Gartenſtadt von 1913. Es
wirkt etwas kleiner deshalb, weil es einzeln ſteht und nicht an das
Nachbarhaus herangerückt iſt. Um ſich ein vollſtändiges Bild der
Siedlung zu machen, wird man ſich die reichliche Baumbepflanzung,
welche die Häuschen ſpäter umgeben, noch hinzudenken müſſen. Jm
allgemeinen kann geſagt werden, daß die Siedler mit viel Begeiſte
rung und großem Eifer an die Arbeit herangegangen ſind und ſie
ſchneller gefördert haben, als die Bauleitung erwartete.

Zweite Werbeveranſtaltung der Radfahrer
Die Arbeiter- Radfahrer hielten geſtern auf dem Paulsplan ihre

zweite öffentliche Werbeveranſtaltung ab. Mit Motorengeknatter
kamen die Kraftfahrer und mit froher Marſchmuſik die Radfahrer
an. Genoſſe Müller wies abermals auf die Bedeutung des Juni
als Werbemonat hin und hob vor allem die Vorteile hervor, die der
Bund gegen Raddiebſtahl, Unfall und Haftpflicht bietet. Dann folgte
wieder ein ausgeſuchtes ſportliches Programm. Die Schülerinnen
warteten mit einem ſauberen SerSchulreigen auf, ebenſo die Schü-
ler. Die jüngeren Genoſſen brachten ſchon viel ſchwierigere Uebungen
und bewieſen bei ihrem Kunſtreigen gute Veranlagung. Hier wächſt
dem Verein wieder guter Nachwuchs für die oberen Mannſchaften
heran. Dann folgten die Glanzleiſtungen. Zunächſt ein SerEinrad
reigen. Trotz des kieſigen Bodens, der die Räder oft rutſchen ließ,
wurde fein und akkurat gefahren, obwohl die Uebungen ſchwierigſte
Grade aufwieſen. Sehr viel Beifall fand vor allem aber das Grup
penKunſtfahren. Drei Genoſſen arbeiteten auf einem Rad. Ge
ſchicklichkeit, Mut und Kraft gehören zu dieſer „Nummer“. Das alles
iſt ſchon beinahe nicht mehr Saalfahren im üblichen Sinne, ſondern
geht bereits in die Kunſt der Berufsfahrer über. Das ſoll nicht
etwa ein Vorwurf ſein, ſondern damit ſoll nur dokumentiert werden,
welche Gipfelleiſtungen der Verein vollbringt. Spannung brachte
ein Radballſpiel, das 1:1 verlief.

Nach der glatten Abwicklung des Programms ging es wieder mit
Muſik nach dem Vereinslokal, wo noch über dies und jenes ge
ſprochen und die übrigen Veranſtaltungen des Werbemonats er

örtert wurden. fs.Der Preußiſche Mieterkag iſt heute in Halberſtadt durch eine
LandesverbandsVorſtandsſitzung eingeleitet worden. Eine ganze
Anzahl von Delegierten und Gäſten ſind bereits eingetroffen. Die
offizielle Delegiertentagung, zu der auch die Behördenvertreter ein
geladen ſind, wird morgen, Sonnabend, um 15 Uhr, im Vaterland
Saal eröffnet. Dieſe Tagung iſt öffentlich. Auch die am Abend 6.30
Uhr im Elyſium veranſtaltete Kundgebung iſt öffentlich. Der Bun
desvorſitzende und Bundesſchatzmeiſter werden die aus den Jnſeraten
erſichtlichen Vorträge halten.

Warnung vor einem neuen Manöver der
R. G. O. in Halberſtadk. Die R. G. O. macht in Halberſtadt den
Verſuch, die Bekriebsräte zu erfaſſen. Sie hat für heute eine Ver
ſammlung nach Oeſterling einberufen und perſönliche Einladungen,
unkerſchrieben von Schlüter, zum Verſand gebracht. Der Orksaus-
ſchuß des A. D. G. B. erklärkt, daß er nichts mit der heutigen Be
kriebsräteverſammlung der R. G. O zu kun hat, und fordert alle ſeine
Mitglieder auf, dieſe Verſammlung zu meiden. Kein freige-
werk ſchaftlich organiſierker Bekriebsrat darf an
dieſer Verſammlung keilnehmen.

Sängerbund. Jn der kommenden Woche fällt die Uebungs
ſtunde des Frauenchors bei guter Witterung aus. Am Dienstag übt
von 20 Uhr ab der Männer und von 21 Uhr ab der gemiſchte Chor.
Um 21 Uhr Vorſtandsſitzung. Der diesjährige Sonntagsausflug
findet am Sonntag, dem 3. Juli ſtatt. Gleichzeitig wird auf das am
Sonnabend, um 18 Uhr, ſtattfindende Fußballſpiel Burgund Braun
ſchweig auf dem Anger hingewieſen.

Zum Liederabend des Sängerbundes am Monkag im Felſen
keller. Wie an dieſer Stelle ſchon einmal mitgeteilt worden iſt, ver
anſtaltet der Männerchor am Montag im Felſenkeller einen
Liederabend. Der Eintrittspreis beträgt wie bei den anderen Lieder
abenden auch diesmal nur 20 Pfg.

PA. Kraffwagenfahrken. Wir machen auf das Wochenpro
gramm der Kraftpoſtſonderfahrten, das in der heutigen Nummer
unſeres Blattes erſcheint, aufmerkſam. Hierbei möchten wir be
merken. daß wieder eine neue Fahrt geplant iſt, und zwar nach
dem „Falken“. Die Fahrt geht über Quedlinburg-BallenſtedtMeis
dorf nach dem „Falken“, wo ein längerer Aufenthalt zu einem
Spaziergang nach der Burg „Falken“ und der Beſichtigung dieſer
Burg einlädt. Die Karten zu den Fahrten ſind im ſtädtiſchen Ver
kehrsamt im Vorverkauf zu entnehmen, wobei wir nochmals dar
auf hinweiſen, daß eine rechtzeitige Beſtellung, d. h. für die Tages
fahrten, bis zum Vorabend um 18 Uhr und für die Halbtagesfahr
ten bis 12.30 Uhr eine Durchführung der Fahrten erleichtert, da
bei ungenijgender Beteiliqung ſolche nicht ſtattfinden köngien.

Beſtäkigkes Fuchkhausurkeil gegen Reichsbannerleute. Vom
Halberſtädter Schöffengericht waren die Reichsbannerleute Cohn
und Titſch aus Magdeburg wegen ſchwerer Körperverletzung,
Nötigung und Verleitung zum Meineid zu 1 Jahr 9 Monaten und
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurteilt worden. Gegen das Ur
teil war von den Angeklagten und der Staatsanwaltſchaft Berufung
eingelegt, ſo daß ſich die Halberſtädter Große Strafkammer noch
mals mit der Sache zu beſchäftigen hatte. Die Staatsanwaltſchaft
nahm jedoch zu Beginn der Verhandlung ihre Berufung zurück.
Es läßt ſich nicht leugnen, daß das Vorgehen der beiden Ange
klagten in moraliſcher Hinſicht nicht in allen Punkten zu ver
teidigen iſt. Trotzdem iſt das Urteil gegen die beiden Angeklagten
im Vergleich zu Nationalſozialiſten, die viel ſchwerere Straftaten
begangen hatten, als unerhört hart zu bezeichnen. Die beiden An
geklagten hatten in Unſeburg an einem Reichsbannerfeſt teilge
nommen und auf dem Rückwege nach Magdeburg einem Nazi, der
freche Bemerkungen gemacht hatte, das Abzeichen fortgenommen
und ihn verprügelt. Als ſie dann ſpäter in den Verdacht der Täter
ſchaft kamen, haben ſie die Freundin des Titſch und deren Mutter
in Etgersleben aufgeſucht und verſucht, ſie zu einer falſchen Ausſage
zu beeinfluſſen, indem ſie ſagen ſollten, ſie ſei an dem Tage bei
ihm geweſen. Die Angeklagten haben aber dabei ſicherlich die Aus
ſagen vor der Polizei gemeint, wobei natürlich keine Verleitung
zum Meineid in Frage kommt. Aber auch das Berufungsgericht
meinte ebenſo wie das erſte Gericht, daß die Angeklagten die Aus

Infolgedeſſen wurden die Be
Nur bei Kohn wurde die

Außerdem

ſage vor Gericht gemeint hätten.
rufungen beider Angeklagten verworfen.
Strafe auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus ermäßigt.
wurde der Haftbefehl für beide Angeklagte aufgehoben.

Wenn Du auf der einen Seite über die miserablen
Lebensverhältnisse schimpfst, wenn Du dann aber doch
gegnerische Zeitungen hältst und unterstätzt wo
bleibt da die Konsequenz“! Die Zeitung, die sich
der Not der arbeitenden Bevölkerung annimmt, ist
das Blatt der Sozialdemokratie, die
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Der Heuſchnupfen.
Eine bösarkige Krankheit Was kann man dagegen kun?

Lachen Sie nicht, ſehr verehrte Leſerinnen und Leſer, wenn
Jhnen in dieſen Wochen Menſchen auf der Straße begegnen, die un
aufhörlich nieſen, deren Naſe und Augen gerötet, entzündet und ge
ſchwollen ſind, und auf Sie vielleicht einen etwas komiſchen Eindruck
machen. Es ſind dies wahrlich recht bedauernswerte Menſchen, denen
der Vorſommer zur Qual wird und die alljährlich die herrlichen
Tage, an denen die Fliederdolden welken und die Gräſer der Wie
ſen und des Getreides zu blühen beginnen, nur mit Schrecken heran
nahen ſehen.

Der Heuſchnupfen iſt keine lächerliche, ſondern eine durchaus ernſt
zu nehmende Erkrankung, die nicht örtlich auf Naſe und Augen be
grenzt iſt, ſondern bei der es ſich um eine allgemeine Vergiftung des

Organismus mit dem „Polleneiweiß“ handelt. Daher ge
hören denn auch zum Bild des Heuſchnupfens allgemeine Störungen,
wie heftige Kopfſchmerzen, Abgeſchlagenheit, allmähliche Abnahme
der Leiſtungsfähigkeit und dergl. mehr. Unter Umſtänden können
die Beſchwerden derartig ſtark werden, daß die Kranken während
der Heufieberzeit/ihre berufliche Tätigkeit ſogar unterbrechen müſſen,

Wenn eben geſagt wurde, daß es ſich bei dem Heuſchnupfen um
eine allgemeine Vergiftung des Organismus mit Polleneiweiß han
delt, ſo liegen die Dinge ſo, daß für die Mehrzahl der Menſchen di
jungen Samen der blühenden Gräſer und des Getreides, die Pollen,
gänzlich unbedenklich ſind. Krankheitserzeugend ſind ſie jedoch für
eine beſtimmte Gruppe überempfindlicher Perſonen, bei denen ſie
die geſchilderten Erſcheinungen auszulöſen vermögen.

Der Heuſchnupfen gehört alſo in die Gruppe der ſogenannten
Ueberempfindlichkeitserkrankungen, zu denen auch das Aſthma, die
Neſſelſucht und eine Reihe anderer Leiden gerechnet werden.

Die Naſe iſt wohl gewöhnlich die Eingangspforte der Krankheit.
Aber das Gift bleibt nicht auf die Naſe und ihre Umgebung be
ſchränkt, ſondern dringt in das Blut ein und ruft auf dieſem Wege
Allgemeinſtörungen hervor.

Künſtlich vermag man bei einem pollenüberempfindlichen Men
ſchen durch Einſpritzungen von Pollengift unter die Haut zu jeder
Jahreszeit ſofort einen typiſchen Heufieberanfall auszulöſen.

Das Weſen der Ueberempfindlichkeit ſelbſt iſt noch keineswegs
geklärt. Jn einer Reihe von Fällen ſcheint Vererbung eine Rolle
zu ſpielen, denn häufig wird der Arzt feſtſtellen können, daß in der
väterlichen oder mütterlichen Familie des Pollenkranken die eine
oder andere Ueberempfindlichkeit vorgekommen iſt.

Recht intereſſant iſt die Statiſtik des Heufiebers. Männer und
Frauen werden gleichmäßig häufig befallen; Kinder und alte Leute
nur ausnahmsweiſe. Stadtbewohner erkranken häufiger als die
Landbevölkerung, und von den Städtern haben wiederum mehr die
geiſtigen Arbeiter als die Jnduſtriearbeiterſchaft unter Heuſchnupfen
zu leiden.

Ein ſehr wirkſames Mittel, um ſich gegen das Auftreten der An
fälle zu ſchützen, iſt die rechtzeitige Flucht des Pollenüberempfind
lichen vor den giftigen Samen der Blüten und Gräſer.

Mitunter gelingt es auch durch Einnehmen der Einſpritzungen
von Kalk die Ueberempfindlichkeit herabzuſetzen; und ſchließlich iſt
auch in nicht wenigen Fällen die aktive Schutzimpfung gegen Heu
fieber recht wirkſam.

Wieder zwei Fahrräder geſtohlen.
vor einem Hauſe am Martiniplan aufgeſtelltes Herrenrad, Marke
Venus, Nr. 0161 605, mit ſchwarzem Rahmen, der ſchmale Gold
ſtreifen trug, ſchwarzen Felgen mit grünen Streifen, engliſchem
Lenker, brauner Fahrradtaſche und braunem Sattel, das faſt neu
war, geſtohlen, obwohl das Hinterrad angeſchloſſen war. Heute
früh um 7.30 Uhr wurde einem Bäckerlehrling das Stahlroß, das
vor einem Hauſe in der Wegeleber Straße ſtand, geſtohlen. Es
handelt ſich um ein Rad der Marke „Harmonia“ Nr. 12231, mit
ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen, deutſchem Lenker, Gepäckträger
über dem Hinterrad, grauem Mantel vorn und rotem Mantel
hinten, entwendet.

Wem gehörk das Rad? Gelegentlich einer Razzia ſtellte die
Polizei ein Rad feſt, das um die Weihnachtszeit des Jahres 1931 auf
dem Paulsplan gefunden ſein ſoll. Es handelt ſich um ein Rad der
Marke „Olympia“. Es iſt anzunehmen, daß das Rad aus einem
Diebſtahl herrührt. Der Eigentümer wird erſucht, ſich bei der Kri
minalpolizei zu melden.

Ermittelt iſt der Chauffeur des Autos, das vor kurzer Zeit
einen Ochſengeſpannführer überfuhr. Auch der Chauffeur, der ſich
um den Verletzten bemühte, hat ſich bei der Kriminglpolizei gemeldet,
ſo daß der Fall nun geklärt werden kann.

Geſtern mittag wurde ein

Die NPüchkes
a dem Jenoeito
Roman von Rans Schulze

1. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Erſt in der Diele kam ihm Ruths Zofe entgegen und berichtete,

daß die gnädige Frau mit der kleinen Margot noch einmal zu ihrer
Mutter hinübergegangen ſei, aber in der achten Stunde wieder da
heim ſein werde. Rotter reichte ihr Hut und Mantel und wandte
ſich dann durch den kleinen Speiſeſaal nach ſeinem Arbeitszimmer
hinüber. Ein Berg von Briefſchaften, die die Abendpoſt gebracht
hatte, lag auf ſeinem Schreibtiſch, doch er ſchob ſie achtlos beiſeite
und ließ ſich ſchwerfällig in einem Klubſeſſel nieder.

Jetzt erſt kam es ihm voll zum Bewußtſein, wie abgeſpannt und
müde er eigentlich war.

Der Beſuch bei Alsleben war doch vielleicht eine zu ſtarke Be
laſtung für ſeine Nerven geweſen.

Dann ſaß er lange und ſchaute nachdenklich in den Garten hin
aus, aus dem der Wind zuweilen eine Welle von Duft und Friſche
von den Blumenrabatten des Springbrunnens herübertrug. Vor
fünf Jahren hatte er mit ſeiner jungen Frau in dies Haus ſeinen
Einzug gehalten, das ſeitdem ein ſo reiches Glück für ihn um
ſchloſſen hatte.

Rotter war Ruth auf einer Ferienreiſe in Norderney begegnet
und, wenn er an jene Zeit zurückdachte, lag es über ihr wie ein
ſommerlicher Glanz von blauem Meer und ſtrahlendem Himmel.

Ruth war mit ihrer Mutter in dem gleichen Hotel wie Rotter
abgeſtiegen, und von der erſten Minute ihrer Bekanntſchaft an hatte
er nichts mehr geſehen als das ſchöne ſchlanke Mädchen mit den
hellen Augen unter der blonden Haarkrone.

Schon am Abend des dritten Tages hatte er ſie gebeten, die
Seine zu werden; wie ein Rauſch war es einmal über den welt
abgewandten ernſten Mann gekommen, der bis dahin nur ſeine
Fabrik, den Dienſt an ſeinem Werk gekannt hatte.

Und in der Folgezeit war ſeine Liebe nur immer größer und
tiefer geworden, hatte er allein für Ruth, im Gedanken an ſie gelebt

und gearbeitet und ſich mit dem Einſatz ſeiner ganzen Kraft dem
drohenden Zuſammenbruch entgegengeſtemmt; bis das bittere Ende
ſeit dem Ausgang des letzten Jahres immer klarer, unabwendbarer
geworden war und ſchließlich jenen furchtbaren Entſchluß in ihm ge
zeitigt hatte, der mit der Gewalt einer Zwangsvorſtellung allmäh
lich von ſeinem ganzen inneren Menſchen Beſitz ergriffen hatte.

Da klang auf einmal ein raſcher, leichter Schritt, der Hauch
eines Kleides ſtreifte ſeine Wange.

Ruth ſtand vor ihm.
„Ruth!“
Er hatte ſie auf ſeinen Schoß genommen. Wie eine Bergeslaſt

fiel es ihm plötzlich auf die Seele, daß es heut ja der letzte Abend
war, da er ſie noch einmal in ſeinen Armen halten durfte.

„Jch. habe mich bei meiner Mutter verſpätet,“ ſagte Ruth in
leiſem Erſtaunen über ſeine ſeltſame Erregtheit. „Aber jctzt kön
nen wir ſofort eſſen. Willſt du denn heute abend wirklich noch
reiſen?“

Rotter nickte.

„Ja, Kind, ich habe mir auf zehn Uhr den großen Wagen be
ſtellt. Jch möchte dieſe mondhelle Nacht gern für die Fahrt aus
nützen. Dann bin ich morgen früh bereits am Meerl!“

Ruth hatte den Kopf in ſeinen rechten Arm gelegt, ihr Blick
ſuchte ſein Geſicht, das ſchon ganz im Schatten war.

„Warum nimmſt du mich eigentlich nicht mit?“ fragte ſie mit
leiſem Vorwurf.

Er lächelte begütigend.
„Ein ander Mal, vielleicht in ein paar Wochen ſchon! Du weißt

ja, ich treffe mich an der See mit einem Herrn aus Hamburg, der
ſich für eine neue Erfindung von mir intereſſiert. Da darf uns
niemand ſtören!“

Dann brach er kurz ab.
Er fühlte, wie ihm eine heiße Röte in die Stirn geſtiegen war;

es war die erſte Lüge, die er in ſeiner Ehe über die Lippen ge
bracht hatte.

Ruth war aufgeſtanden und ſtrich ihr Kleid zurecht.
„Jch werde meine Mutter bitten, für die Dauer deiner Abweſen-

heit zu mir zu ziehen. Jch kann die Einſamkeit nicht ertragen.
Ich fürchte mich allein in dem großen Hauſel“

Arm in Arm traten ſie in das Speiſezimmer, in dem ſchon Licht
brannte.

e mee

Rotter ſah flüchtig über den Tiſch.
„Legen Sie Sekt kalt!“ befahl er dem aufwartenden Mädchen.

„Und geben Sie die Gläſer heraus!“
Ruth ſah verwundert auf.
„Das wird ja ſo feſtlich heute!“
„Wir wollen Abſchied feiern.“ ſagte er mit erkünſtelter Heiter

keit und geleitete ſie zu ihrem Platz.
„Jſt Margot ſchon zu Bett?“ fragte er, als das Mädchen jetzt

die Platte mit den friſchen Spargeln reichte.
„Ja, ſie war vorhin ſo müde, daß ſie mir beim Ausziehen ein

ſchlief.“
„Sie hat bei Großmutter den ganzen Nachmittag im Garten

geſpielt!“ warf Ruth entſchuldigend ein. „Du kannſt nachher ja
noch einmal zu ihr gehen!“

Dann kam der Sekt und Rotter hob ſein Glas.
„Auf glückliche Wiederkehr!“ ſagte er und er dünkte ſich in die

ſem Augenblick faſt wie ein Betrüger.
Draußen auf den Roſenlichtungen des Gartens lag ſchon das

traumhafte Helldunkel der ſinkenden Juninacht.
Durch die weitoffene Terraſſentür ſah das Sternenblau eines

ſchmalen Himmelseinſchnitts fern herein.
Es war märchenſtill, nur ein Vogel fragte zuweiſen aus tiefem

Schlaf ſchüchtern nach dem Morgen.
„Wollen wir noch einmal durch den Garten gehen?“
Rotter hatte ſein Glas niedergeſetzt und bot Zigaretten an.

Ruth winkte dem Mädchen.
„Räumen Sie den Tiſch ab und bringen Sie den Wein auf die

Terraſſe heraus!“
Dann lief ſie wie ein übermütiges Kind die Treppe hinab.
„Jſt das ſchön heut nacht!“ rief ſie zurück. „Du wirſt eine

wundervolle Fahrt haben!“
Eng aneinander geſchmiegt, gingen ſie einen verſchwiegenen

Gebüſchpfad zum Springbrunnen hinunter.
Der Mond war heraufgekommen, wie eine rieſige blutrote

Scheibe hing er über dem Gipfelſaum des Stadtparks.
Darunter öffnete ſich die Parkſtraße in einſamer Ruhe, von

dem ſtillen Licht der Bogenlampen wie durch ein feines Gewebe
von bläulichem Violett geheimnisvoll verſchleiert.

„Morgen abend, wenn der Mond über der See aufgeht, mußt
du an mich denken!“ ſagte Ruth „Jch werde es auch tun, dann
begegnen ſich unterwegs unſere Gedanken!“
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Aus Oſterwiert
w Großer NaziSiegeskaumel! Kaum ſind die letzten ſchweren
er und Notverordnungen ſchlimmſter Art dem Volke bekannt

Meren da veranſtalteten die hieſigen Nazis gleichſam als Sieges-
ges Jubelfeier über das verhäßte „Syſtem“ ((ies in dieſem Falle:
W iſerte Arbeiterſchaft Proletariat) einen glänzenden Feſtball
W Armeemärſchen. Die Hungermärſche folgen ſpäter.! Das war
m Wogen und Schwirren, Lachen und Flirten feſtlich gekleideter
Hurgertöchter im Oſterwiecker „Braunen Haus“ pardon: Deut

Haus! Noch zu ſpäter Nachtſtunde füllten Ausgelaſſenheit
und Fidelitas der Heimkehrenden die Straßen und Gaſſen, in deren
Häuſern Hunderte von armen Menſchen vor Not und Elend nicht in
den Schlaf finden können!

owb. Nochmal Fall Schünemann! In Nr. 64 der in Halberſtadt
erſcheinenden und auch hier vertriebenen ſogenannten „National
Zeilung“, hat der hieſige Generalberichterſtatter ſeinen Schmutzkübel
über unſern bewährten Reichsbannerkameraden und Parteigenoſſen
Bec ausgegoſſen. Ob es wahrhaft national iſt, feſtſtehende Tat
ſachen zu verdrehen, möchten wir der Beurteilung der Oeffentlichkeit
überlaſſen. Wir erlauben uns aber, den für unſern Genoſſen Beck
ſo bedauerlichen Vorfall nochmals kurz zu ſkizzieren. Der ehrenwerte
Pg. Schünemann hatte ſich am betreffenden Abend im „Braunen
Hirſch den nötigen Mut angetrunken und ſkandalierte gegen 22 Uhr
auf dem Voigteiplatz umher. Er bedrohte den Sohn des Gen. Beck
mit Totſchießen. Daher glaubte ſich Vater Beck berechtigt, den jun
gen SA. Mann zur Rede zu ſtellen und ihm zu ſagen, daß Tot
ſchießen kein gut nachbarliches Betragen ſei. Hierauf ſtürzte ſich
Schünemann unvermutet auf unſern Kameraden Beck, welcher zu
Fall kam und außer einer jetzt verheilten Geſichtswunde eine ſchwere
Schulterausrenkung erlitt. Und zwar wurde er in derſelben Nacht
in die Klinik JſenbergHalberſtadt transportiert. Nach menſchlichem
Ermeſſen wird Kamr. Beck dauernd einen erheblichen Schaden da
vontragen. Es dürften für das rüpelhafte Auftreten des Schüne
mann, welcher ja ſogar mit Alarmierung der Goslarer SA. drohte,
genügend Zeugen vorhanden ſein. Die geiſtigen Qualitäten Schüne-
manns und die bekannten Urteile gegen Nazis hielten unſern Gen.
Beck ab, Strafantrag zu ſtellen. Alſo nochmals, Herr Pg. Bericht
erſtatter, erſt richtig erkundigen und dann ſchreiben.

ow. Schrebergärkner? Sonnabend, dem 18. Juni, 20 Uhr, im
Ratsgarten außerordentliche Generalverſammlung. Erſcheinen ſämt
licher Mitglieder iſt Pflicht.

Kreis Ofthersleben
Rienhagen, 17. Juni. Das Feſt der „Goldenen Hoch

zeit“ feiern morgen, Sonnabend, der Ober-Weichenwärter Karl
Schmidchen und Frau. Das Jubelpaar iſt geiſtig und körperlich
noch rüſtig. Wir wünſchen und hoffen, daß es noch einen ange
nehmen Lebensabend im Kreiſe der Familie verbringt. Das dies
jährige Schützenfeſt findet vom 24. bis 26. Juni ſtatt.

Aus Thale
tk. Gewerbeoberlehrerprüfung. Nach zweijährigem Studium

am Berufspädagogiſchen Jnſtitut in Berlin beſtand Schneidermeiſter
Karl Marſch jun. von hier die Gewerbeoberlehrerprüfung.

t.* In der Frauenverſammlung der SPD. und der Arbeiter
wohlfahrt ſprach Gen. Gerlach über Wohlfahrtsangelegenheiten.
Die Ausführungen des Vortragenden wurden noch durch einige
Worte des Genoſſen Schinkel ergänzt. Es wurde beſchloſſen, reſtlos
an dem Frauentreffen am 26. Juni in Bad Suderode teilzunehmen.
Anmeldungen hierzu werden noch von den Helferinnen entgegen
genommen. Da der Feſtbeitrag ſehr gering iſt, wird eine ſtarke Be

Aus HKoueodlinburg
qh. Ein Handwerksburſche als Fahrraddieb. Das vor einigen

Tagen als geſtohlen gemeldete Fahrrad „Möve“ konnte einem Hand
werksburſchen auf der Chauſſee zwiſchen Hoym und Aſchersleben
wieder abgenommen werden. Das Fahrrad wurde dem Eigentümer
wieder zugeſtellt. Hierzu erfahren wir aus privater Quelle fol
gendes Vorkommnis: Als man dem Handwerksburſchen das Fahr
rad abnahm, befand er ſich gerade in der Nähe einer Arbeiter
kolonne, von denen ſelbſt eine Anzahl ihre Räder am Straßenrand
aufgeſtellt hatten. Nachdem nun der Tippelbruder das geſtohlene
Fahrrad los war, ſchlich er ſich unbemerkt davon und nahm eines
der aufgeſtellten Räder, womit er eiligſt die Flucht ergriff und un
erkannt entkommen iſt.

qh. Geſtohlene Blumenkohlköpfe. Von einem Acker gegenüber
der Pfeffermühle wurden in der Nacht zum Mittwoch 83 Stück Blu
menkohlköpfe entwendet, die dort zur Saatzucht angebaut waren.

Den eigenen Beſitz angezündek.

Wolfenbüttel. Der Landwirt und Windmüller Hagen, der Be
ſitzer der in der Nacht zum Sonnabend niedergebrannten Wind
mühle und Scheune in Achim, iſt unter dem Verdacht der Brandſtif
tung feſtgenommen und dem Kreisgefängnis Wolfenbüttel zugeführt
worden. Es ſteht feſt, daß zwei Brandherde angelegt worden waren;
der eine in der alten Scheune und der andere in der Windmühle.
Dieſe liegt etwa 12 Meter von dem Gehöft entfernt. Außer der
Windmühle und der Scheune ſind verſchiedene landwirtſchaftliche
Maſchinen und dreißig Stück Federvieh verbrannt. Das Feuer war
von zwei Kraftradfahrern aus Hornburg bemerkt worden.

Von ihren Schweſtern auf offener Straße niedergeſtochen.
Burg. Eine entſetzliche Bluttat ereignete ſich am Mittwoch

gegen 18 Uhr auf dem Marktplatz in Burg. Dort gerieten die drei
Schweſtern Pege, von denen zwei verheiratet ſind, in Streit, in
deſſen Verlauf die Ehefrau Anna Hamel geb. Pege von mehreren
Meſſerſtichen ins Herz getroffen tot zuſammenbrach. Ein in der
Nähe befindlicher Polizeihauptwachtmeiſter verhaftete die beiden
Täterinnen, die in ein nahe gelegenes Warenhaus gegangen
waren, während die Erſtachene in ein Haus gebracht wurde,
wo der herbeigeeilte Arzt jedoch nur noch den Tod feſtſtellen
konnte. Die Straße wies zu dieſer Zeit einen ſtarken Verkehr auf
und noch lange Zeit ſpäter war der Tatort von einer großen Men
ſchenmenge umlagert. Der Grund zu dieſer grauenhaften Tat iſt
eine langjährige erbitterte Feindſchaft zwiſchen den drei, ſämtlich
bei der Tuchfabrik Paaſche in Burg beſchäftigten Schweſtern, die
am Vortage wiederum zu einer erregten Auseinanderſetzung
zwiſchen der Getöteten und der ledigen Elſe Pege auf der gemein
ſchaftlichen Arbeitsſtätte geführt hatte. Hierbei wurden auch Dro
hungen ausgeſtoßen, die die Ehefrau Hamel veranlaßten, ſich
morgens von Bekannten nach ihrer Arbeitsſtätte bringen zu laſſen.
Am Nachmittag holte ſie dann ihr Mann dort ab. Auf der Schar
tauer Straße bemerkte der Ehemann Hamel dann, daß ſeine Frau
auf die gegenüberliegende Seite der Straße lief, wo es dann an
der Ecke des Marktplatzes unmittelbar zu den geſchilderten Vor
gängen kam. Auf der Polizeiwache erklärten die Täterinnen zu
nächſt, in Notwehr gehandelt zu haben, wogegen allerdings der
Umſtand ſpricht, daß ſie zu zwei und überdies mit Meſſern be
waffnet waren. Man vermutet, daß ſie ihrer Schweſter auf dem
Markt aufgelauert haben. Wer von den beiden die tödlichen Stiche
geführt hat, war noch nicht feſtzuſtellen. Die Leiche der Frau
Hamel wurde polizeilich beſchlagnahmt.

Liebestragödie.

Oebisfelde. Hinter dem Kirchhof wurden der aus Dortmund
ſtammende Arbeiter Emil Rohde und die Arbeiterin Erna Velke
aus Oebisfelde mit Schußwunden aufgefunden. Rohde hatte wohl
im gegenſeitigen Einverſtändnis zuerſt auf das Mädchen und dann
auf ſich geſchoſſen. Darauf gab er einen Alarmſchuß ab, um den
Bruder und die Schweſter des Mädchens, die jeden Morgen auf
einer benachbarten Weide zu tun hatten, herbeizurufen. Die fan
den die beiden Lebensmüden noch lebend vor, doch ſtarb Erna
Velke bald darauf, während die Verletzungen des Rohde nach ärzt
lichen Feſtſtellungen nicht lebensgefährlich ſein ſollen. Die Gründe,
die zur Tat führten, ſind wahrſcheinlich in wirtſchaftlichen Sorgen
zu ſuchen.

Mit einer Fahnenſtange äbel zugerichkek.
Vorsfelde. Anläßlich des 60. Stiftungsfeſtes des Männergeſäng

vereins in Heitlingen hielt ein junger Mann ſeinen Stock hoch und
forderte die Anweſenden auf, ihm dieſen Stock zu entreißen. Aus
dem Wortwechſel entſtand eine ſchwere Schlägerei, in deren Verlauf
ein Einwohner aus Käſtorf bei Vorsfelde mit einer Fahnenſtange
derart zugerichtet wurde, daß er bis Montagabend das Bewußtſein
noch nicht wieder erlangt hatte.

Die Blumenkohlköpfe ſind mit violetter Farbe beſpritzt und deshalb
für den menſchlichen Genuß unbrauchbar.

gh. Keine Falſchmünzerwerkſtakt in Quedlinburg. Das vielfach
angehaltene Falſchgeld in unſerer Stadt hat Anlaß zu der Annahme
gegeben, daß hier eine Falſchmünzerwerkſtatt vorhanden iſt. Dieſe
Annahme iſt nicht gerechtfertigt, denn nach den Beobachtungen wird
das Falſchgeld in der Hauptſache von Auswärtigen bei hieſigen Geld
inſtituten eingezahlt, die ſelbſt keine Ahnung von dem falſchen Gelde
haben, daß ſie auf Wochenmärkten oder bei Ueberlandgeſchäften be
kommen haben. Die in letzter Zeit feſtgeſtellten Falſchmünzerwerk
ſtätten in den größeren Städten laſſen darauf ſchließen, daß das
Falſchgeld von dieſen bis weit ins flache Land vertrieben wurde.

Mittfeldeufsche Rauanmcischaet.
Freitod eines Förſters.

Gentkhin. Der in der ſtaatlichen Forſt bedienſtete Förſter Neu
bauer von der Förſterei und Meierei GenthinAltenplathow wurde
erſchoſſen aufgefunden. Es liegt Freitod vor. Was den Mann zu
dieſer Tat bewogen hat, iſt ungewiß. Anzunehmen iſt, das Schwer
mut den Anlaß gegeben hat.

Eine Windhoſe enkführt Heu.

Staßfurt. Eine Windhoſe wurde auf den Hecklinger Wieſen
beobachtet. Sie riß das Heu eines halben Morgens hoch und führte
es fort. Bei dem Beſitzer der Parzelle handelt es ſich um einen
kleinen Landwirt, der dadurch arg geſchädigt wurde.

Ein Todesopfer bei den Ausſchreitungen in Heitlingen.

gäſtorf bei Vorsfelde. Der bei einer Schlägerei in Heitlingen
ſchwerverletzte ehemalige SAMann Rudolf Gelpke aus Käſtorf iſt,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſeinen Verletzungen
erlegen, die ihm mit einer Fahnenſtange beigebracht worden
waren.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Bernburg. Beim Baden in der Saale verſank plötzlich ein neun

jähriger Schüler in den Fluten. Er war ſofort bewußtlos; der Kör
per kam mehrere Male an die Waſſeroberfläche. Der vorüberfah
rende Kaufmann Weiſe ſprang beherzt aus ſeinem Ruderboot in die
Saale und es gelang ihm auch, den beſinnungsloſen Knaben ans
Ufer zu bringen. Sofort aufgenommene Wiederbelebungsverſuche

waren von Erfolg.
„Wildweſt“ auf der Bahnlinie Eisleben Sangerhauſen.

Eisleben. Wie eine abenteuerliche Geſchichte aus Wildweſt
mutete die Tat der beiden Angeklagten Erwerbsloſen Goldhammer
aus Ahlsdorf und Boye aus Greisfeld an, die vor dem Schöffenge
richt Eisleben verhandelt wurde. Die Angeklagten hatten von Be
ginn dieſes Jahres an es war nicht feſtzuſtellen, ob auch ſchon
früher auf der Eiſenbahnſtrecke Eisleben Sangerhauſen fahrende
Güterzüge in räuberiſcher Abſicht überfallen. Wo die Bahn wegen
des anſteigenden Geländes ihr Tempo verlangſamen mußte, ſpran
gen die Beiden auf einen Güterwagen, riſſen blitzſchnell mit einer
Zange die Blombe der Wagentür ab und griffen im Wagen wahl-
los, was ihnen gerade in die Hände fiel, Pakete mit Damenwäſche,
ein Sack Erbſen, Bücher, Streichhölzer, Stoffballen, Schokolade,
Früchte, die Wäſchekiſte eines Studenten, alles flog auf den Bahn
damm, wo die Räuber hinterher ihre Beute ſammelten. Dann ſchaff
ten ſie das Gut in eine nahe gelegen Höhle, die eigens für dieſen
Zweck eingerichtet worden und nach ihrer Beſchaffenheit zu urteilen

ſie war fachmänniſch durch Holzſtempel geſtützt für längere
Dauer beſtimmt war. Die Täter führten bei zwei ihrer Ueberfälle
ein feſtſtehendes Meſſer und ein Terzerol mit ſich, um gegen über
raſchendes Auftauchen der Bahnpolizei gewappnet zu ſein. Der
Staatsanwalt beantragte drei Jahre Zuchthaus und wegen der ge
meingefährlichen Geſinnung der Angeklagten Entziehung der bür-
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren. Das Gericht
verurteilte beide zu je ſechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung
der Unterſuchungshaft.

Schwerer Unfall eines Schülers.
Querfurk. Mehrere Schüler einer Schulklaſſe aus Kuckenburg,

die ſich auf einem Ausflug nach Querfurt befanden, fuhren mit
ihren Fahrrädern den Weg am „Kickelhahn““ entlang. Als die
Schüler ihre Räder die Treppe hinabtransportiert hatten und wie
der aufſteigen wollten, verlor einer von ihnen die Gewalt über ſein
Rad, fuhr den ſtilen Hang an der ehemaligen Schloßmühle hinab
und prallte gegen eine Mauer, wo er beſinnungslos liegen blieb.
Der verunglückte Schüler wurde ſofort zu einem Arzt gebracht, der
ſchwere Kopfverletzungen feſtſtellte und die Ueberführung des Ver
letzten in eine Halleſche Klinik veranlaßte.

Kreis HKuedlinburg
Gakersleben, 17. Juni. Feuerwehrübung. Am Sonntag

nachmittag wurde die hieſige Freiwillige Feuerwehr zu einer Uebung
alarmiert. Der Kreisbrandmeiſter Winkelmann war erſchienen, um
Spritzen und ſämtliche Geräte zu beſichtigen und ſein Gutachten
darüber abzugeben. Die Uebungen, welche unſere Wehr auszuführen
hatte, klappten ſehr gut. Liederabend: Am Sonntag abend
hielt der Arbeiter- Geſangverein Sängerſchaft auf dem hieſigen
Bahnhofe einen Liederabend ab. Der Garten des Bahnhofes reichte
nicht aus, um den Zuhörern Sitzgelegenheit zu bieten. Ein großer

Rotter erbebte leiſe.
Morgen um dieſelbe Zeit trieb er ja ſchon tot und kalt im Meer;

er war entſchloſſen, um all der Qual ein möglichſt ſchnelles Ende zu
bereiten, gleich am erſten Tage beim Baden zu verunglücken.

„Wo warſt du eigentlich heut nachmittag ſo lange in der Stadt?“
fragte Ruth, als ſie jetzt in den bequemen Korbſeſſeln der Terraſſe
en „Jch habe in der Fabrik zweimal vergeblich bei dir ange
rufen!“

„Jch hatte mit Alsleben eine Konferenz! Jch wollte ihn eigent
lich bitten, heut abend mit uns zu eſſen, habe es dann aber im
letzten Augenblick ganz vergeſſen!“

Ruth blies einen kunſtvollen Rauchring in die unbewegte Luft.
„Schade, darum! Alsleben iſt ein ſehr liebenswürdiger friſcher

Menſch und ein ausgezeichneter Geſellſchafter. Auch ſehr klug,
glaube icht“

„Er gilt für den Befähigſten unter der jüngeren Anwaltſchaft.
Vor allem iſt er geſchäftlich außerordentlich gewandt, faſt mehr
Kaufmann als Juriſt. Wir beide ſtehen uns als alte Schulfreunde
la ganz beſonders nahe. Jch habe ihn darum auch zu meinem

eſtamentsvollſtrecker beſtimmt!“
Ruth lachte.
„Zu deinem Teſtamentsvollſtrecker!

dreißig Jahren!“
Rotter hob die Schultern.

„Es iſt immer gut, wenn man ſein Haus beſtellt hat!“
ſeid on neuem ſchwiegen ſie und ſchauten in das ſtille Licht der
denumſponnenen Tiſchlampe.

Wer erſchlafenes Jnſektengezirp hing in dem üppigen Glyzinien
ank, von dem hin und wieder ein ſüßes Gedüfte, dick und ſchwer,
r Händen zu greifen, herüberſchwoll.

lodi us einer Nachbarvilla klang Muſik, eine zärtlich-ſcheue Me
das Liebeslied der kleinen Butterfly verzitterte in ſchluch

enden Triolen.
Da ging der Fernſprecher.

augtwer Chauffeur rief aus der Garage an, daß er noch eine Düſe
Schl chſeln müſſe, trotzdem aber verſuchen werde, den Wagen

Nag zehn Uhr vor die Villa zu bringen.
K. ſchweren Füßen kam Rotter wieder zur Terraſſe heraus.

Du mit deinen ſechsund

Ihr Geſicht war weiß und voll ſüßeſter Zärtlichkeit, ihre Lippen
dürſteten.

Er ſetzte ſich zu ihr auf die Lehne und atmete ihre Nähe.
Und plötzlich beugte er ſich zu ihr herab und küßte ſie lange und

heiß, als ob er ſie mit ſeinen Küſſen erſticken wollte.
All ſein Glück und ſeine Hoffnungsloſigkeit ſtanden auf einmal

vor ſeiner Seele.
Und mit zuckendem Munde wiederholte er immer wieder ganz

nahe und leiſe in ihrem Ohr:
„Jch liebe dich, ich liebe dich!“

Die Zeit verwehte, die Minuten rannen.
Von dem Turm einer nahen Kirche ſchlug es ſchläfrig dreiviertel

Zehn.
Ruth ſchreckte empor.
„Der Wagen muß bald kommen!“ ſagte ſie und umfaßte mit

einem langen Blick das ſtille, ernſte Geſicht ihres Mannes, in dem
die ganze Helligkeit ſeiner Liebe war.

Ein unbeſtimmtes Angſtgefühl ging plötzlich durch ihre Seele.
„Mir iſt ſo bange um dich!“ ſchloß ſie leiſe.
„Den ganzen Abend ſchon. Bleib bei mir, Walier!

fort!“
Er. ſtrich ihr zärtlich über die heiße Wange.
„Jch muß, Kind! Es hängt für mich zu viel davon ab.“
Wie in einer Viſion ſah er ſich auf einmal in der Waſſerwüſte

des Meeres.
Die erſte Woge ſchlug ihm über den Kopf, eine zweite, eine

dritte folgte.
Und immer weiter trieben ihn die gierigen Fluten in die unend

liche Oede der offenen See.
Mit einer müden Bewegung hob er das Geſicht zu der erzblauen

Ferne des nächtlichen Himmels empor.
Damit die Frau an ſeiner Seite in Glück und Geborgenheit

weiterleben konnte, mußte er morgen ſterben:
Ohne ein letztes, liebes Wort, ohne daß er ihr ſein wehes, wun

des Herz noch einmal in die Hände legen durfte
Jn dieſem Augenblick klang aus dem Grund des Gartens ein

Autoruf.
Rotter erhob ſich.

Geh' nicht

uth lag in ihrem Seſſel weit zurück. „Es iſt Zeit,“ ſagte er zwiſchen den zuſammengebiſſenen Zähnen.

Auch Ruth war in hausfraulicher Beſorgnis aufgeſtanden.
„Jch will noch einmal nach deinen Sachen ſehen. Liſa kann

die Koffer dann gleich zum Wagen bringen!“
Rotter folgte ihr langſam ins Haus.
Er fühlte ſich auf einmal ſterbensmatt.
Ein Riß klaffte in ſeiner Seele, wie wenn eine Welle im An

trieb ſeines Gehirns gebrochen ſei. Er wollte nicht mehr an das
Ende denken, das Denken war zu entſezzlich.

Und doch gab ihm irgend etwas immer wieder eine leiſe Hoff
nung, ſträubte er ſich in unverſiegbarem Lebensdrang an die letzte
verzweifelte Hoffnungsloſigkeit zu glauben.

Von neuem mahnte die Hupe laut und durchdringend.
Ruth winkte durch die Dielentür.
„Willſt du nicht noch einmal nach Margot ſehen?“
Er nickte mechaniſch und ging durch den Speiſeſaal nach dem

Kinderzimmer hinüber.

Dann ſtand er an dem weißen Gitterbettchen und ſchaute in
tiefer Rührung auf die ſchlummernde Kleine herab, die mit roten
Bäckchen einen großen Teddybär im Arm, ihren unerwecklichen
Kinderſchlaf ſchlief.

Jhm wars auf einmal, als müſſe ſich eine Hand auf ſeine Schul
ter legen und eine Stimme tröſtend zu ihm fprechen:

„Jch erlöſe dich, ich weiß einen anderen Weg!“
Voll zitternder Hoffnung hielt er den Atem an.

blieb ſtumm.
Unerbittlich ging das Schickſal weiter ſeinen erbarmungsloſen

Gang.
Und dann geſchah ihm das Letzte, der Abſchied von Ruth.
Er hatte ſie wie ein Kind in ſeine Arme genommen, ſein Blick

ſuchte den flirrenden Glanz ihrer Augen und er preßte ſie an ſich,
als ob er ihren zarten Körper zerbrechen wollte

Selbſtvergeſſen hing ſie an ſeinem Halſe in einer müden, ſüßen
Läſſigkeit.

Und unter dem Gluthauch ſeiner Küſſe bat ſie in heißem Er
ſchauern kaum hörbar immer nur das eine:

„Komm wieder, komm bald wieder!“
Da riß er ſich endlich gewaltſam los und ſtürmte über die Ter

raſſentreppe in das nächtliche Dunkel hinaus.

Doch alles

Fortſetzung folgt.



genoſſenſchaft, Steinweg 57/58 aus, ſtatt.

wir den

Ruhe.
Statt Karten!

Herz lichen Dank
allen Freunden, die uns in den ſchweren Stunden
ſo hilfreich zur Seite ſtanden und unſerem lieben
Entſchlafenen ſo außerordentlich viel Liebe und
Ehrung entgegenbrachten.

Thale, den 16. Juni 1932,
Joachimſtraße 34.

Ww. Elſe Köhler, geb Nodurft

und

Genoſſenſchaft unvergeſſen bleiben.

Sonntag nachmittag, 3 Uhr, geleiten

ſeines langjährigen Wirkens zur letzten

Quedlinburg, den 17. Juni 1932.

Die Verwaltung der Konſum

für Quedlinburg und Umgegend.

Verſtorbenen von der Stätte

Spar-Genoſſenſchaft

S rere e

und Angehörige.

jeder Art zu haben im
alberſtädter Tageblatt.
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BRrſfinder Vorwärtsstrebende

e Hohe GeldBelohnung
Näheres kostenlos durch

F. Brd mann Co., Berlin SW I11.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll. die dem

Albert Klaus gehörige Grundſtückshälfte des im Grund
buch von Halberſtadt, Band 17, Blatt Nr. 737 ein
getragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücks

um 23. Auguſt 1932, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert
werden.

Rr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 638,
Parzelle Nr. 41, Grundſteuermutterrolle Artikel 796, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 495, Wohnhaus, Franziskanerſtraße
Nr. 8, mit Hofraum, Größe 1 ar, 29 qm, Grundſteuer
nutzungswert 1040 Wark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 2. Mai 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Schloſſer Albert
Klaus und der Schloſſer Otto Klaus, beide in Halber
ſtadt je zur Hälfte eingetragen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1932.
Das Amtsgericht.

Vereins im Vereinshaus.
Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Wontag,

20.15 Uhr.
Jugendbund f. E. C. Domplatz 32, Sonntag,

20.15 Uhr.
Heimabend des Jungmännerkreiſes: Domplatz 32,

Donnerstag, 20 Uhr.
Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,

Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.
Guſtav Adolf Nähverein? Spiegelsbergenweg 11,

Mittwoch, 15 Uhr. eEv. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmanden

Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

j Wirkſames Mittel gegenKeleuenhetsun Ameiſen

Eiche, ganz moderne Form zu haben bei
Türen innen Mahagont, außen Carl Baudorff Ralhſ-
Nußbaum poliert, für 245 Mk.

Jnh. G. Himmelrzu verkaufen. eich,Drogerie Hohewes 6Walter Ganſo, Möbelwerkſt.
Wilhelmſtraße 19 20.

Teil mußte ſomit vor der Türe ſtehen. Die Beſucher wurden aber f pünktlich abgefahren. Die Führung hat Kamerad Karl Hoppe. Die ſind den meiſten Sportliebhabern noch in beſter Erinnerung aus
auch nicht enttäuſcht. Es wurden ca. 10 bis 12 Lieder vorgetragen jenigen, die mit der Bahn fahren, treffen ſich um 8 Uhr auf dem einem Spiel, das anläßlich der Reichsarbeiterſportwoche 1930 hier2 e felen die Lieder: Elslei Caub, Das Gehei Hauptbahnhof. Aeltere Kameraden, welche Auto benutzen wollen, ſtattfand. Braunſchweig blieb bei dem Spiel mit 8:3 Sieger. Auch
Im beſten gefielen die Lieder: Elslein von Caub, Das Geheimnis müſſen ſich noch heute in, der Kaſerne melden. Fahrpreis Mk. t dieſem Spiel iſt die beſte Beſetzung angekündiat. Die Buraunder-

und Abendſtändchen. Bei dem Liede: „Elslein von Caub“ wurde Ang alberſtadt. Schutzſport. Heute abend Trainieren auf dem i n ren a rtnng an und wir o r geman n. einen
dem Soloſänger beſonderer Beifall zuteil. Möge der ArbeiterGeAnger. zuten Gegner abzugeben. Ein ſpannender Kampf iſt zu erwartenſangverein noch mehrere Liederabende veranſtalten, damit ihm noch merſeſ Jahkee Ein ſter nete an die enegung ber G rer el Suche dine Werther Reſt in die ureker Meegt
mehr Vertrauen entgegen gebracht wird, bzw. ſich noch verſchiedene Gedenkſteins, am Sonntag, dem 19. Juni, ſind die geſamten Mit ſchaften beider Vereine, die Jugend ſpielt um 17.45 Uhr. Das e
Einwohner als Mitglieder anmelden werden. glieder des Reichsbanners und der Eiſernen Front mit ihren Fa- Spiel der zweiten Mannſchaft beginnt um 16.15 Uhr. Den Sportmilienangehörigen eingeladen. Alles Nähere im Feſtprogramm! liebhabern iſt eine Gelegenheit gegeben, drei gute Spiele für wenig Nr

t de ehe nachmittags 13.30 Uhr am Metallarbeiter e zu r di e e r nd Pig lenüro und Harzecke. aben freien Eintritt. Am Sonntag trägt Burgund das vorleßtReithsbannLer Quedlinburg. Die Mitgliederver ſammlung findet am Freitag, Sind gegen Teutonia Weddersleben aus. Weddersleben e
dem 17. Juni, um 20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Es ſpricht mit an der Spitze der Tabelle und wird alles daran ſetzen, um zwei

S 1d der zweite Vorſitzende, Kamerad Ferl. Es wird erwartet, daß alle Punkte zu erzielen. Auch die Hieſigen wiſſen zu kämpfen und wer„Sthrogrz-Kot- 0 Kameraden zur Stelle ſind. den den Gäſten einen Sieg nicht leicht machen. Auch hier iſt ein
Wernigerode. Alle jüngeren Reichsbannerkameraden müſſen un ſpannender Kampf zu erwarten. Anfang 16 Uhr auf dem Sport

gang am morgigen Sonnabend zur „Jungen Front“ im Monopol platz Burchardianger.
Reichsbanner und Republikaner heraus! erſcheinen. Trecktal- Ausflug der ArbeiterRadfahrer! Es mußten noch zweizu In de8 8 Schnellaſtwagen nachbeſtellt werden. Daher iſt es noch möglich,Das Verbot gegen die Privatarmee Hitlers iſt aufgehoben. Dar nlge Intereſſenten keilnehnen zu tagen Dieſe müſſen ſg ſöht der Regaus erſteht für uns aufs neue die dringende Pflicht, Staat und Re Avobeiter-Sport beim Vorſitzenden eintragen laſſen. Der Fahrpreis beträgt für Er die fin a

publik gegen die losgelaſſenen SA.- und SS.- Horden zu ſchützen. 9 wachſene 75 Pfg. und für Kinder 50 Pfa Die Abfahrtszeit der Srſten ßenlinſere freiwillig aufgelöſten Schukformationen müſſen neu auf Wagen iſt auf ſenh a Uhr vom Homiplag eſtgeſeltte Der gweile derma
ren d Wie n re W rn e Tag der Jugend des Arbeiter-Turn und Fransport, geht 8.20 Uhr vom. Domplatz ab. Jm Intereſſe aller iſt
Her Parteirichtung ſie angehören, aufgefordert, ſich uns einzuglie Sportbundes. nd weit r e r nen 22 rgedern. Alle Feiglinge und Miesmacher dürfen zu Hauſe bleiben. e Fammili halten n Laufe des Sonnabends ihre e ne fürſorge,Aber auch auf die verzichten wir gern, welche ihre Geſinnung für 30 Der ArbeiterTurn und Sportbund hat im Einvernehmen mit Familien erhalten im Laufe des Sonnabends ihre Ausweiſe zuge Nichtunte
Silberlinge bei jeder Gelegenheit verkaufen. Wir können in unſeren der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege einen ſtellt, ſo daß n weiß, welcher Wagen und h n für zungsmit
Reihen nur tatkräftige, ehrliche Republikaner gebrauchen welche Aufruf zur Veranſtaltung eines Jugendtages veröffentlicht. Der 25. ihn in Frage kommt. Abfahrtszeit der Radfahrer 7.15 Uhr vom t erf
kreu zur Verfaſſung ſtehen. Am Sonnabend, dem 18. Juni tritt die Juni, der Vorabend des diesjährigen Reichs ArbeiterſportTages, Domplat, der Motorradfahrer 7.45 Uhr. War
geſamte frühere Schufo und Stafoabteilung um 19.30 Uhr zwecks ſoll der Jugend gewidmet ſein. Unter dem Motto: „Tag der Jugend F. C. Sporkfreunde Wernigerode. Am Freitag, um 20 Uhr, wich Vorjahr.
Reueinteilung auf dem Konſumhof an. Da zugleich ein Appell über ſ ſoll mit Jugendkundgebungen und Jttgendfeiern der Jugend gedacht tige Spielerſitzung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt nötig Ausgaben
ſämtliche Ausrüſtungsgegenſtände ſtattfinden ſoll, muß jeder mit werden. Die Sommerſonnenwende kann als Motiv der Feier zu wegen der Beſprechung des Reichsarbeiterſporttages, welcher am Dieſe

s und n ſein ente müſſen eben- grunde liegen. e g. e S er d n w. um iaer in den Injalls mit Jnſtrumenten vollzählig zur Stelle ſein. platz Anger), träg portfreunde das letzte Serienſpiel aus unDie OrksgruppenLeitung. n -ſot zwar gegen Germania Neinſtedt. Da es wieder um zwei wertvolle leiſtungengenp 5 r n t en ſener et n Punkte geht, wird jeder Beſucher beſtimmt auf ſeine Rechnung kom wöchiger
zum Sonnabend dem 18. Juni den ſehr auten und ſpielſtark men. (Schiedsrichter Lins, Halberſtadt.) rden, rHalberſtadt. Die Radfahrer, welche den Harzausflug nach Thale ein Sportfreunde „GrünWeiß“ Braunſchweig mit ſeiner 1. und 2. werden,mitmachen, treffen ſich Punkt 7 Uhr an der Harzſtraße. Es wird l Herren ſowie Jugend-Elf nach hier zu verpflichten. Die Gäſte n gäbe In
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Am 16. d. Mts. verſtarb unſer Rindfleiſch, roh Pfund 30 Pfa rungszweS t a t t K a rt e n. langſähriger Geſchäftsführer, Herr Rindfleiſch gedämpft. Wnus r W wandt.

2 2Für die ehrenden Beweiſe herzlichen Gedenkens beim 2 2 v ſchnell ſauber, bilig Schweinefleiſch, rob r a was
2 2 unterſtHinſcheiden unſeres lieben Gntſchlafenen ſprechen wir auf in e b Gustav Taaior „Der religiöſe Sozialiſt n el

34. zdieſem Wege unſeren tiefempfundenen Dank aus. ter (Sonntagsblatt des arbeitenden Volkes) e
9 Faſt 30 Jahre lang hat der Ver Schriftleitung: Pfarrer Dr. Schenkel, Stuttgart. vJm Namen der Hinterbliebenen ſtorbene für die Genoſſenſchaft gewirkt. usikinstrumente in m iniininnn ein Netto

Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen Wannhenn Heiletag eher Sozialiſten einer 23

i j t u un eminmnnnFr a u S mi li e H eß e e Sohallplatten Durch alle Poſtanſtalten oder durch den Verlag zu Mark r
i ehrend gedenken im Spezial- Geschäft beziehen! Bezugspreis vierteljährlich Rmk. 1.20. Die Fgeb. Vogel und Kinder. g2 n barg, den 7. Juni 1982 ſicherungnedlinburg, den 17. H. Meine Kirchliche Nachrichten. nHalberſtadt, den 17. Juni 1932. Die Arbeiter und Angeſtellten Nieiberſtact. Nsrtſgipian s An eins nach Teint den. 15. Jin 1933 n wen

am Hohbeweg werden predigen: keit“ (imder gonſum. undöpargenoſenſchaft e e e et enfür Quedlinburg und Umgegend. E. Betten r ne e e 18. Sind ergotterdient und ja g
dere Stamnmgir Greleer, Pfarrer Sänger. Sonr d g 1

u n e e e e eelle, pun e 20 Uhr, Frauenabend im Weißen Roß. Dienstag, ätze ali 20 Uhr, konfirmierte Mädchen im Lindenweg 48.Geſtern verſtarb infolge Herzſchlages h 3 ür li Kriſenin Ober Weißbach mein lieber Mann, unſer Zwangsverſteigerung. See an e zig e ſtüßzun
lieber Vater und Schwiegervater Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund Woeſeritz („Chriſtentum in Theorie und Praxis“.) Witt dieſeme e e Geſtern nachmittag ſtarb in Ober buch von Anderbeck, Band 8, Blatt Nr. 322 einge woch, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Moeſeritz. Freitag, für alleWeißbach, wo er ſich zur Wiederherſtellung tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück a e er gen ſtützung

i G dheit ielt, r lang 9.30 Uhr, erpfarrer D. Horn, Abendmahl. Sonnabend, iin ſahiges Wenn betlgttes er 4 um 23. Auguſt 1932, vormittags 10 Uhr 20 Uhr, Wochenendgottesdienſt, Pfarrer Knopf. Moritz wird.

J e e an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert r re W S r Dami
im Alter von 57 Jahren. wen 1, Gemarkung Anderbeck, Kartenblatt Nr. 1, Sonnabend, den 18. Juni, 20 Uhr Wochenſchlußgottes Se

Quedlinburg, den 17. Juni 1932. Parzelle Nr. 5, Grundſteuermutterrolle Artikel 202, Acker dienſt, Pfarrer Schulz. Ev. Gefängnis Gottesdienſt: hun
t im Oblande Rr. 6, Größe 98 ar, 80 gm, Gebäudeſteuer 9 Pfarrer Knopf. en rung rechDies zeigt im Namen aller trauernden reinertrag 19,35 Taler. r re u Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder falls d

interbliebenen an i Der Verſteigerungsvermerk iſt am 2, Mai 1982 in 9 wHi 8 r Sr. derte u das Grundbuch eingetragen. s Jungmännerverein: (Breiteweg 5) Wontag, neLuiſe Wiefel. ſeltenen Geiſtesgaben ausgerüſtet hat er Als Eigentümer e Ehefrau des Land 20 v Männerverein: (Breiteweg 3) Wittwoch, 20 Uhr. Hilfsbedt
s r immer die Sache über die Perſon geſtellt. wirts Andreas Gerleff, Anna Marie geb. Haarig in Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 32, Mitt vor

Die Beerdigung findet Sonntag nach Sein Wort und Rat waren uns immer Bogelsdorf eingetragen. woch, 20.15 Uhr. geſchrmittag, von der Konſum- und Spar Richtſchnur. Sein Name wird in unſerer Halberſtadt, den 11. Juni 1932. Sonntag, 20 Uhr, Familien Abend. des Blaußkreuz S
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Rr. 140 Freitag, den 17. Juni 1932

2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
7. Fahrgang

In den offiziellen Erläuterungen, die der N otvero r dnu n g
der Regierung Papen-Schleicher beigegeben ſind, wird
die finanzielle Baſis der Arbeitsloſenhilfe folgen
dermaßen ſkizziert: Es ſei im Jahresdurchſchnitt mit 5 950 000 Ar
heitsloſen zu rechnen, von denen nach der jetzigen Rechtslage
1250 000 auf die Arbeitsloſenverſicherung, 1 800 000 auf die Kriſen
fürſorge, 2 150 000 auf die Wohlfahrtspflege und 750 000 auf die
Richtunterſtützten entfallen ſollen. Die hierzu nötigen Unterſtüt
zungsmittel würden einen Geſamtaufwand von 3,577 Milliarden
Markt erfordern. Dies ſei eine halbe Milliarde Mark mehr als im
Vorjahr. Da dies untragbar ſei, müſſe der Mehrbetrag auf der

den verneint wird, der Vorſitzende des Arbeitsamtes an dieſe Beur
teilung gebunden bleibe, daß er aber nicht an ſie gebunden ſei, ſo
weit die Hilfsbedürftigkeit bejaht wird. Es kann demnach das Ar
beitsamt die Unterſtützung auch dann verweigern, wenn
ſelbſt die Gemeinde nach ihrer wahrhaftig bis ins Letzte gehen
den Prüfung die Bedürftigkeit anerkannt hat.

Mit dieſem ungeheuren Leiſtungsabbau nicht ge
n u g. Die durch ihn erzielten Erſparniſſe von 520 Millionen Mark

ſie werden unſerer Schätzung nach wahrſcheinlich noch höher ſein
vermindert den geſchätzten Geſamtaufwand auf 3 030 Millionen

Mark. Da aber die Gemeinden entlaſtet werden ſollen und ihr An
teil an den Geſamtkoſten auf 680 Millionen Mark beſchränkt werden
ſoll, da das Reich ſeinerſeits über den Reichszuſchuß von 867 Millio
nen Mark nicht hinausgehen will, und die Beiträge zur Arbeits
loſenverſicherung insgeſamt 1 083 Millionen Mark einbringen, be
ſteht nur eine Deckung für insgeſamt 2630 Millionen Mark. Die
nunmehr noch fehlenden 400 Millionen Mark ſollen daher durch
Einnahmeerhöhungen beſchafft werden. Was iſt natürlicher, als daß
auch dieſe neuen Laſten einſeitig auf die Arbeitnehmer gelegt wer
den! Die unter der Regierung Brüning bereits in milderer Form
geplante Beſchäftigungsſteuer wird unter dem Namen
„Ab gabe zur Arbeitsloſenhilfe“ in ſchonungs-
loſeſter Form eingeführt. Der Abgabe unterliegen alle Lohn
und Gehaltsempfänger, ſowie Empfänger von Ruhegeld, oder ähn

e

Am 3. Verhandlungstage gab zunächſt der 2. Verbandsvorſitzende

Kollege Gäbler- Berlin den
Organiſationsbericht.

Jn den letzten drei Jahren konnten rund 1200 neue Ortsgruppen
gegründet werden.

Die Mitgliederzahl iſt von rund 262 000 im Jahre 1928 auf rund
325 000 im Jahre 1931 angewachſen.

Entſprechend der ganz bedeutend angewachſenen Aufgaben und Ar
beiten iſt auch die Propagandatätigkeit und die Bildungsarbeit an
den Verbandsfunktionären ganz außerordentlich geſteigert worden.

Die Filmpropaganda hat ſich als außerordentlich gut bewährt.
Einen ſtarken Ausbau hat in der Berichtszeit auch die Verbands
zeitung erfahren. Sie wurde von 8 auf 12 Seiten ausgebaut. Die
Auflageziffer ſtieg von Januar 1929 bis zur heutigen Zeit von
360 000 auf 400 000. Die Auflage des Mitteilungsblattes für die
Verbandsfunktionäre ſtieg in derſelben Zeit von 9000 auf über
11 000.

Bei der Auseinanderſetzung mit unſeren Gegnern hat die Frage
der polikiſchen Einſtellung des Verbandes

eine große Rolle geſpielt. Wir halten auch jetzt an der parteipoli-
tiſchen Neutralität feſt. Wir lehnen jede parteimäßige Bindung ab,
ſetzen uns daher auch zur Wehr gegen alle Beſtrebungen, die unſere
Unabhängigkeit irgendwie bedrohen. Die Gegner der Organiſation
benutzen die heutigen Schwierigkeiten, um mit den ſtärkſten Ver
leumdungen und demagogiſchen Angriffen gegen ſie vorzugehen. Jn
dieſem Kampf konkurrieren der Jnternationale Bund und in der letz
ten Zeit auch die Nationalſozialiſten miteinander. Die Nationalſo
zialiſten haben keine Urſache, ſich als die Freunde der Sozialrentner
aufzuſpielen. Sie haben doch ſchon oft genug zum Ausdruck ge
bracht, daß ſie grundſätzliche Gegner der Sozialpolitik ſind.

In der heutigen Zeit der ſchlimmſten Kriſe kommt es mehr als je
darauf an, in treuer Kameradſchaft zuſammenzuſtehen, mitzukämp
fen für die Erhaltung der politiſchen und ſozialen Grundlage unſerer
Verbandstätigkeit und in engſter Kampfverbundenheit aller Arbeits
invaliden den Weg zur Freiheit und Gerechtigkeit zu beſchreiten.
(Stürmiſcher Beifall).

Den

S g

Kaſſenbericht

gab der Verbandskaſſierer Kollege Matthes-Berlin. Der Verband
hat ſich nicht nur in organiſatoriſcher, ſondern auch in finanzieller
Hinſicht glänzend gehalten. Die Verbandsfinanzen ſind auch in der
heutigen Kriſenzeit als durchaus geſund zu bezeichnen. Selbſtver
ſtändlich ſind in der Kriſenzeit die Ausgaben des Verbandes ange
wachſen. Die Verbandszeitung wurde ausgebaut, Rechtsſchutz
material und Referentenmaterial wurden in größerer Auflage den
Funktionären zur Verfügung geſtellt. Eine Reihe von beſonderen
Konferenzen ſind abgehalten. Eine günſtige Entwicklung hat die
Verbandsſterbekaſſe genommen. Die Ausgaben der Sterbekaſſe ſind
ſtändig gewachſen. Das Vermögen der Sterbekaſſe iſt zwar gewach-
ſfen, trotzdem kann dem vielfach geäußerten Wunſch nach Erhöhung
der Unterſtützungsleiſtung nicht Rechnung getragen werden, weil ge
rade in der letzten Zeit die Sterbekaſſe immer ſtärker beanſprucht
wird. Der Rentenabbau wirkt ſich offenſichtlich in einer erhöhten
Sterbeziffer aus. Beſonders wichtig iſt die FunktionärUnterſtüt
zungskaſſe des Verbandes. Jn vielen Fällen hat ſich dieſe Einrich
tung ganz außerordentlich bewährt. Eine lang gehegte Abſicht, eine
Angeſtellten Unterſtützungskaſſe einzurichten, wurde in der Berichts
zeit durchgeführt.

ſcheint.

n er Arbeitsopfer.

Abbau der Arbeite osennfe.
lichen Bezügen einſchließlich der Beamten. Die Abgabe beträgt
bei einem Monatsgehalt bis zu 125 Mark 1,5 Prozent, bis zu
300 Mark 2,5 Prozent, bis zu 700 Mark monatlich für die erſten
300 Mark 2,5 Prozent, für den darüber hinausgehenden Betrag
5,75 Prozent, bis zu 3.000 Mark monatlich 5,75 vom Geſamteinkom
men und über 3000 Mark 6,5 Prozent vom Geſamteinkommen.
Soweit dieſe Abgabe die arbeitsloſenverſicherungspflichtigen Arbeit
nehmer trifft und ſie trifft ja überwiegend gerade dieſe handelt
es ſich praktiſch dabei um nichts anderes, als um eine Beitragser
höhung zur Arbeitsloſenverſicherung, allerdings eine Bei
tragserhöhung, an der der Arbeitgeber nicht be
teiligt wird. Für die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des
Reichs, der Länder, Gemeinden und ſonſtigen öffentlichrechtlichen
Körperſchaften, deren Gehalt oder Lohn auf Grund der früheren
Notverordnungen zu kürzen war, beträgt die Abgabe nur 1,5 Proz.
Die Kriſenlohnſteuer geht in der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe auf.
Durch dieſe denkbar unſoziale Steuer ſollen die fehlenden 400 Milli
onen Mark in den noch verbleibenden 9 Monaten des Rechnungs
jahres 1932 hereingeholt werden.

Dieſe Darſtellung gibt nur einen Teilausſchnitt aus den zahl
reichen rückſichtsloſen Maßnahmen, mit denen die Notverordnung in
das Schickſal der mittelloſen Bevölkerungsſchichten eingreift. Kein
ernſthafter Verſuch der Arbeitsbeſchaffung mildert
den niederſchmetternden Eindruck, den dieſer Gewaltakt auf die Ar
beitsloſen machen muß. Nur die für den freiwilligen Arbeitsdienſt
eingeſetzten 20 Millionen Mark laſſen erkennen, welche Art von Ar
beitsbeſchaffung der Regierung beſonders am Herzen zu liegen

Jn der
Vermögensverwalkung

des Verbandes hat der Verbandsvorſtand alles getan, um ſparſam
und ordentlich zu wirtſchaften. Mit aller Offenheit iſt ſtets Auskunft
über das Vermögen und die Vermögensverwaltung des Verbandes
gegeben worden. Auch auf dieſem Verbandstag iſt von dieſer Regel
nicht abgewichen. An der Stetigkeit und finanziellen Feſtigung des
Verbandes hat die treue Pflichterfüllung der Verbandsfunktionäre
mitgewirkt. Jn der nächſten Zeit werden wir im ſchwerſten aller
Kämpfe ſtehen. Für uns heißt das, höchſte Verantwortung zu tra
gen. (Stürmiſcher Beifall).

Jm Anſchluß daran gab Kollege Dorbeck-Oberhauſen den Be
richt des Verbandsausſchuſſes und der Reviſoren. Er konnte von
einer muſtergültigen Geſchäftsführung der Verbandskaſſe berichten.
Den Bericht der Organiſationskommiſſion gab der Kollege Macken
r o d t- Weimar.

Jn der anſchließenden Diskuſſion über den Organiſationsbericht
und über den Kaſſenbericht ſprachen die Kollegen: Wagner-Breslau,
KöhlerEſſen, Schirrmacher-Hamburg, Polſter-Nürnberg, Fink-
Mülheim, Wortelmann-Dortmund, Dreher-Freiburg, Rohde-Pots
dam, Brenner-Köln, Mackenrodt-Weimar, Dorner-Stuttgart, Schell
Frankfurt, Rohde-Berlin, Matthes-Kaſſel, Dörnenburg-Oberhauſen.
Jn der Diskuſſton wurde in der Hauptſache die Frage der Sterbe-
kaſſe, des Verbandsbeitrages, der Funktionärſchulung und der Agi
tation ſehr ausführlich behandelt. Die Diskuſſion erbrachte den
Nachweis, daß in allen wichtigen zur Beratung ſtehenden Fragen
die Delegierten den Standpunkt des Verbandsvorſtandes teilen.

Am A. Verhandlungstag ſprach der Reichstagsabgeordnete Kurt
Heini gBerlin über

„Wirtkſchaftsnot und Sozialverſicherung“.
Er wies darauf hin, daß die Sozialverſicherung im Mittelpunkt
des reaktionären Anſturmes ſteht. Es ſcheint, als ob wir am An
fang eines Umſchwunges in der Stellung des Staates zur Wirt
ſchaft und Sozialpolitik ſtehen.

Die ſtärkſte Leiſtung der neuen Regierung beſtand bislang in
Aufrufen. Jetzt kommt ſie auch zu Taten, und zwar zu ſehr reaktio
nären Taten. Der Ausſpruch der Regierung von dem deutſchen
Wohlfahrtsſtaat iſt die ſchlimmſte Beleidigung für das Heer der
Hilfsbedürftigen in Deutſchland. Was wir in den letzten Jahren
hatten, war noch lange kein Staatsſozialismus. Der Staat hat ſich
um das Wohlergehen aller Volksſchichten zu kümmern. Bei der
Landwirtſchaft allerdings hat der Grundſatz geherrſcht, daß jeder
ſo viel bekommt, wie er gefordert hat. Die Unternehmer klagen all
gemein über die ſozialen Laſten, aber ſie alle tun nichts anderes, als
dieſe ſogenannten Laſten in die Preiſe einzukalkulieren. Die ganze
Entwicklung der letzten Jahre iſt nichts anderes geweſen, als eine
Spekulation der privaten Unternehmer auf Profit und Rente,
irgend eine wirtſchaftliche Vernunft, irgend ein Sinn für das Volks
wohl war dabei nicht vorhanden. Der wirtſchaftliche Zuſammen
bruch mußte kommen. Der Referent wies darauf hin, daß die heu
tige Reichsregierung der Regierung Brüning den Vorwurf mache,
daß ſie die Reichsfinanzen nicht in Ordnung gehalten hätte. Der
heutige Reichsfinanzminiſter, der bis jetzt Miniſterialdirektor war,
hatte aber noch vor kurzem mitgeteilt, daß am Ende des letzten Rech
nungsjahres die Schulden nicht höher feien, als am Anfang des
Rechnungsjahres. Die

Angreifer gegen die ſozialen Leiſtungen wiſſen nicht was ſie kun.
Was an den Renten heruntergenommen wird, geht an der Kauf
kraft und damit am Einkommen der Handwerker und Kaufleute ver

i Ausgabenſeite eingeſpart werden.
am Dieſe Erſparniſſe ſollen folgendermaßen durchgeführt wer

r den In der Arbeitsloſenverſicherung ſollen die Unterſtützungs
el leiſtungen um durchſchnittlich 23 Prozent geſenkt und nach ſechs
om- wöchiger Bezugsdauer die Hilfsbedürftigkeitsprüfung eingeführt

werden, wodurch ſich eine Erſparnis von 188 Millionen Mark er
gäbe In der Kriſenfürſorge ſoll unbeſchränkt die Hilfsbedürftigkeits
prüfung eingeführt und außerdem die Unkerſtützungsleiſtung um
durchſchnittlich 10 Prozent geſenkt werden, was einer Erſparnis von
117 Millionen Mark gleichkäme. Des weiteren ſollen in der Kriſen
fürſorge die um 15 Prozent geſenkten Sätze der Wohlfahrtsunter

I ſtätzung als Höchſtſätze eingeführt werden; Erſparnis 67 Milli
nen Mark. Jn der Wohlfahrtspflege iſt demnach eine Unterſtüt

I zungskürzung um durchſchnittlich 15 Prozent vorgeſehen, durch die
i Millionen Mark erſpart werden ſollen. Die Geſamterſparnis
J beträgt alſo 520 Millionen Mark. Nach der vorgeſehenen Neurege
ung würden ſich die Arbeitsloſen alsdann folgendermaßen vertei

len: Auf die Arbeitsloſenverſicherung würden 1 170 000, auf die
Kriſenfürſorge 1 745 000 Millionen, auf die Wohlfahrtspflege

I 2150000 Millionen und auf die Nichtunterſtützten 885 000 entfallen.
d die praktiſchen Auswirkungen dieſer Maßnahmen

werden ungeheuerlich ſein. Wenn die Leiſtungen einer Ver
ſicherung nach einer ſo geringfügigen Bezugszeit von 6 Wochen von
dem Nachweis völliger Mittelloſigkeit und nichts anderes bedeutet
die Prüfung der „Hilfsbedürftigkeit“ abhängig gemacht werden,
wenn des weiteren die Sätze auf ein Niveau geſenkt werden, das
erheblich unter dem Niveau des bisherigen Kriſenfürſorgeſyſtems
liegt und den zukünftigen Satz der Wohlfahrtspflege nicht mehr
überſteigt, ſo iſt dieſe Verſicherung damit praktiſch zerſchlagen. Die
Arbeitsloſenverſicherung, dieſe heiß umkämpfte
und vielleicht wichtigſte ſoziale Errungenſchaft

der Nachkriegszeit iſt zerſtört. Das muß mit aller
Deutlichkeit geſagt werden. Nach ſechs wöchigem Bezug iſt der
Empfänger „verſicherungsmäßiger Arbeitsloſenunterſtützung“ nicht
mehr anders geſtellt, als der Wohlfahrtserwerbsloſe, denn abgeſehen
von dem Fehlen jeden Rechtsanſpruchs führt ja die Prüfung der
Hilfsbedürftigkeit und das in ihr vorgeſehene Anrechnungsverfahren
praktiſch zu einer völligen Nivellierung der urſprünglich nach den
Lohnklaſſen berechneten Sätzen auf die Sätze der Fürſorge, nur mit
dem Unterſchied, daß in den unteren Lohnklaſſen dieſe Sätze vielfach
nicht einmal erreicht werden dürfen. In Wirklichkeit wird alſo der
größte Teil des Beitragsaufkommens der Arbeitsloſenverſicherung

end das, nach dem bisherigen 62prozentigen Beitrag errechnet, jährlich
0 Uhr immer noch auf 1 083 Millionen Mark geſchätzt wird, dem Verfiche

Pfo rungszweck entzogen und zur Deckung von Fürſorgeleiſtungen ver
Pfg. wandt.
Pfa Was die durchſchnittliche Kürzung der Arbeitsloſen

34 unterſtützungsſätze um 23 Pro ent praktiſch bedeutet, möſt gen folgende Zahlen beweiſen: Bisher betrug der Durchſchnitts

olkes) unterſtützungsſatz pro Kopf und Monat in der Arbeitsloſenverſiche
tgart. rung 53 Mark, wovon 4,24 Mark Sozialbeiträge abgingen, ſo daß
mine Nettoſatz von 48,76 Mark pro Kopf und Monat übrig blieb. Bei
h einer 23prozentigen Senkung wird dieſer Nettoſatz noch 37,34
lag zu Mark betragen.
k. 1.90. Die Kriſenfürſorge, deren Sätze für die Arbeitsloſenver-

ſicherung übernommen werden, wird durchſchnittlich um 10 Prozent
geſenkt. Praktiſch wird die Senkung der Sätze viel weitgehender

i 19382, I fein, weil durch die Einführung des Begriffs der „Hilfsbedürftig
Don keit (im Sinne der kommenden Fürſorge) anſtelle der bisherigen

gdtenſt milderen Bedürftigkeitsprüfung die Sätze weiter nivelliert werden
sdienſt und ja außerdem die gleichfalls um 15 Prozent geſenkten Wohl
n 20. fahrksſätze nicht mehr überſteigen dürfen. Da die Wohlfahrts-
e m ſätz e als Höchſtſätze vorgeſehen ſind, wird die tatſächliche
ndliche Kriſen- und damit auch die Arbeitsloſenunter-
Pfarrer ſtüßung in zahlreichen Fällen erheblich unter
W dieſem Satz liegen. Ausgangspunkt der Unterſtützungshöhe
kirche: für alle drei Einrichtungen iſt alſo ſchließlich die Wohlfahrtsunter
tabend, ſtützung, die, wie ſchon bemerkt, gleichfalls um 15 Prozent gekürzt
Moritz wird.
r Damit iſt die Unterſtützung der Arbeitsloſen auf einem Niveau
gottes angelangt, das tiefer liegt als jemals ſeit der Demobil-
dienſt: machung. Den 6 Millionen Arbeitsloſen, mit denen die Regie
Kinder rung rechnet, wird ſoweit ſie überhaupt unterſtützt werden, alle n

falls die Armenpflege der Vorkriegszeit zuteil. Jn
dontag, welchem Geiſt dieſe Armenpflege durchgeführt werden ſoll, beweiſt
o Uhr i die Beſtimmung der Notverordnung, die die Prüfung der
Mit ilfsbedürftigkeit den Gemeinden überträgt. Es wird nämlich dort

vorgeſchrieben, daß, ſoweit die Hilfsbedürftigkeit durch die Gemein
ukreuz
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loren, die heute hinter der reaktionären Hitlerbewegung herlaufen.
Mit dem heutigen Staat iſt die Wohlfahrt aller noch nicht gewähr
leiſtet. Erſt dann wird ſie gewährleiſtet ſein, wenn gegenüber Pri
vatſpekulationen zum Durchbruch kommt der Wille, das Wohl des
ſchaffenden Volkes vor den Gewinn des Privatkapitaliſten zu ſtellen.
Dafür zu kämpfen muß die Pflicht aller deutſchen republikaniſchen
Volksmaſſen ſein. (Stürmiſcher Beifall.)

Jm Anſchluß daran betrat der Verbandsvorſitzende Kollege
Karſten das Rednerpult, um den tiefſten Abſcheu und den

heftigſten Proteſt des Verbandskages zur bekannk gewordenen
neuen Nokverordnung

zum Ausdruck zu bringen. Eine rieſige Schuld hat der Reichsprä
präſident mit ſeiner Genehmigung dieſer Verordnung auf ſich ge
laden. Er iſt einer falſchen Beratung zum Opfer gefallen. Die Ver
bandsleitung hat ſofort nach Bekanntwerden der Notverordnung ein

Proteſttelegramm an den Reichspräſidenten

abgeſandt folgenden Jnhalts:
„An den Herren Reichspräſidenten, Berlin.

Verbandstag Zentralverband der Arbeitsinvaliden, Breslau.
Vertretung von über 350 000 Jnvaliden iſt empört über die fürch
terlichen Kürzungen der Arbeitsinvalidenrenten durch neue Not
verordnung. Die Regierung Papen hat Sie, Herr Reichspräſident,
falſch beraten. Durch Notverordnung wird ſoziale Not unermeß-
lich geſteigert. Notverordnung atmet unſozialen Geiſt und wider
ſpricht wahren chriſtlichen nationalen Notwendigkeiten. Arbeits
invaliden erklären die Regierung Papen als Feind und ſprechen
Jhnen, Herr Reichspräſident, das Bedauern aus für den Erlaß
der neuen Notverordnung.“
Mit der neuen Notverordnung ſteht unumwunden feſt, daß der

Reichskanzler Papen als Feind der Arbeitsinvaliden bezeichnet wer
den muß. (Stürmiſche Zuſtimmung.)

Geowerkſchaftliches
Die grayhiſchen Hilfsarbeiter ſind in ihrem ſeit Wochen ſchwe

benden Tarifkonflikt nunmehr zum Angriff überge-
gangen. Sie drohen mit Arbeitsniederlegung. Eine Konferenz
der Gauleiter beſchloß am Donnerstag, im ganzen Reich die Kün-
digung einzureichen. Das iſt die Antwort auf die halsſtarrige
Haltung der Unternehmer. Dieſe ließen zunächſt einen
tarifloſen Zuſtand eintreten und ſetzten dann in verſchiedenen
Orten mit Kündigungen die Arbeitnehmer unter Druck, um ſo die
Löhne der graphiſchen Hilfsarbeiter im. Gegenſatz zur Lohnregelung
der Buchdrucker, die keine Verſchlechterung brachte, weiter zu
ſenken.

Der Streik von 25 000 Newyorker Bauarbeitern, der ſieben
Wochen dauerte, iſt mit einem Kompromiß beendet worden.
Es wurde eine Lohn kürzung um 15 Prozent gegen ur
ſprünglich geforderte 30. Prozent angenommen. Die neuen Tages
lohnſätze betragen für Konſtruktionsarbeiter 11,20 Dollar, für
Maurer 13.20 Dollar und für Stukkateure 12 Dollar. Von dieſer
Lohnabmachung, die für ein Jahr gilt, werden 130 000 Mann be-

troffen.

wirtſchaft und Handel
Der Ernſt der Wirtſchaftskriſe in Frankreich kommt nicht nur

in der Zahl der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter zum Ausdruck, ſon
„dern auch in der Zahl der wegen Beſchäftigungsloſigkeit in ihre
Heimat zurückkehrenden Ausländer Nach den Feſtſtellungen
des Arbeitsminiſteriums haben in den erſten 5. Monaten des Jah
res bereits über 60000 ausländiſche Arbeiter Frank-
reich verlaſſen, während im ganzen Jahre 1931 nur 92 000
ausgewandert ſind. Da keine ſtrenge Ausreiſekontrolle beſteht,
werden die wirklichen Ziffern jedoch auf das Doppelte geſchätzt.
Neu eingewandert ſind vom Januar bis Mai nur 14000 auslän
diſche Arbeiter.

Die franzöſiſche Außenhandelsbilanz des Monats Mai ſchließt
mit einem Defizit von einer Milliarde Franken ab. Die Einfuhr
belief ſich auf 2,5 Milliarden, die Ausfuhr nur auf 1,5 Milliarden
Franken. Das Defizit der erſten fünf Monate des Jahres beläuft
ſich danach auf 4 Milliarden Franken. Bemerkenswert iſt aber,
daß im Vergleich zu den erſten fünf Monaten des Vorjahres die
Einfuhren um 6,5 Milliarden, die Ausfuhren nur um 5 Milliarden
Franken zurückgegangen ſind.

Der franzöſiſch-kanadiſche Handelsvertrag vom Jahre 1922 iſt
am Donnerstag um Mitternacht außer Kraft getreten, da Kanada
am 16. Dezember vorigen Jahres. den Vertrag gekündigt hatte und
in der Zwiſchenzeit keine Einigung über ein neues Abkommen zu
erzielen war. In beiden Ländern kommen alſo von jetzt an die
Höchſtzollſätze im gegenſeitigen Warenaustauſch zur Anwendung.

Mavrktveorichte.
Berliner Getreidebörſe vom 16. Juni.

15. Juni 16. Juniab märkiſche Station in Mark
Weizen 249. bis 251. 249. bis 251.
Roggen 186. bis 188. 186. bis 188.Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 164. bis 170. 164. bis 170
Hafer 154. bis 158. 155. bis 159.Weizenmehl 31.00 bis 34.75 31.00 bis 34.75
Roggenmehl 25.25 bis 27.20 25.25 bis 27.20
Weizenkleie 10.30 bis 10.80 10.30 bis 10.80
Roggenkleie 9.80 bis 10.30 9.80 bis 10.30

Gemüſemarkt. Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle, RM. je 50 kg, einſchließlich Fracht, Speſen und
Proviſion). Wirſingkohl, Berliner Gärtnerware, 50 kg 8—10, Blu
menkohl 100 Kopf. 12——25, do. Suppen 5--10, Kohlrabi Freiland
groß Schock 1,20-—-1,50, do. klein 0,40--0,60, do. mittel 0,80--1,10,
Radieschen Schockbund 1,50—2, Meerrettich 50 kg 45--50, Porree
je nach Größe Peterſilie grün je nach Größe 100 Bund 5-—-10,
Salat Freiland 100 Kopf 3——5, do. Dresdener 7—10, Spinat 50 kg
7-—-10, Pfifferlinge 50——58, Gurken Treibhaus Il und II 100 Stück
12——-22, do. III 6-—10, do. holl. 15-—23, Spargel I gebündelt 50 kg
20—28, do. loſe 18——24, Spargel II 12-—-16, do. loſe 8—-12, Spar
gel III 6-—8, do. loſe 3—5, EdelChampignons 80--130, do. II
50——80, Schoten 15——-20, Tomaten Treibhaus 28—-40, Rhabarber
Freiland 1,50——2,50.

Amkliche Kartoffelnotierungen. Amtliche Berliner Kartoffel
preisnotierung vom 16. Juni, je Zentner waggonfrei ab märkiſcher
Station: Weiße Kartoffeln 1,40—1,60, rote Kartoffeln 1,80-—2,00,
Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,90—3,10 RM. Fabrikkartoffeln
7,50——8,50 Rpf. pro Stärkeprozent.

Amtliche Eiernotierungen. Preisnotierungen für Eier (feſtge
ſtellt von der amtlichen Berliner Eiernotierungskommiſſion am 16.

Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte, über
65 g 7,75, über 60 g 6,75, über 53 g 6, über 48 g 5,50; friſche Eier
über 60 g 6,25, über 53 g 5,75, ausſortierte kleine und Schmutzeier
4,50. Auslandseier: Dänen und Schweden 18er 7,25, 17er
6,50, 15 er 5,75-6, leiratere 5--5,25; Eſtländer 18er 6,75,

e

TWerk meister Verbamcdstergy.
In Mannheim fand dieſer Tage der 30. Verbandstag des Deut

ſchen Werkmeiſterverbandes ſtatt. Die Schickſalsſtunde der So
zialpolitik, erklärte der Verbandsvorſitzende, Buſchmann Düſſel-
dorf, in ſeinem Begrüßungswort, iſt gekommen. Der Angriff auf
das Tarif und Arbeitsrecht, auf den Arbeitslofenſchutz und die
übrigen Zweige der Sozialverſicherung hat begonnen und damit zu
gleich ein ſcharfer Kampf gegen die Gewerkſchaften. Wir müſſen
uns noch mehr als bisher ſammeln, eng aneinander
ſchließen und aktiv ſein. Nicht ſchickfalergeben, ſondern
ſchickſalgeſtaltend wollen wir in eine neue Periode der Gewerk
ſchaftsarbeit eintreten.

„Zuverſicht und Kampfesmut gerade angeſichts der
den Gewerkſchaften drohenden politiſchen Gefahren erfüllte auch

die öffentliche Kundgebung
des Verbandes im Mannheimer Nibelungenſaal. Jm Mittelpunkt
dieſer Kundgebung ſtand eine Rede des Vorſitzenden des AfaBun
des, Siegfried Aufhäuſer. Deutſchland, betonte Aufhäuſer, iſt
erwacht, und wer ſeit dem 31. Mai noch nicht erwacht iſt, der iſt um
ſeinen Schlaf nicht zu beneiden. Wohin werden die neuen Chauf-
feure den Reichswagen führen? In der Regierung iſt nur der
Adel vertreten, keine Gewerkſchaft, nicht einmal eine gelbe. Es
gibt aber nur einen Adel, den Adel der Arbeit. Wir
kämpfen für den Wohlfahrtsſtaat, den die Regierung beſeitigen
will.

Der vom Verbandsvorſitzenden Buſchmann erſtattete
Geſchäfksbericht

zeigt, daß die Mitgliederbewegung unter dem Druck der Kriſe
naturgemäß rückläufig verlief. Die Zahl der tatſächlich Stellenloſen
im Verband beträgt rund 23 000. Sehr umfangreich war der
Rechtsſchutz des Verbandes. 193132 wurden allein durch die Ge
ſchäftsſtellen etwas über 3 Millionen Mark erſtritten. Die Mehr
und Ueberarbeit iſt noch immer nicht beſeitigt. Den
Sonntagsdienſt eingerechnet, gibt es bei den Werkmeiſtern auch heute
noch auf verſchiedenen größeren Werken Arbeitszeiten bis zu 280
Stunden monatlich.

Der Werkmeiſterverband zahlte, wie aus dem Kaſſenbe-
richt Schnörings hervorgeht, 1931 an direkten Unterſtützungen
4,6 Millionen. Die Verwaltungskoſten blieben durch Sparmaßnah
men in den beiden Berichtsjahren erheblich hinter den Voranſchlä
gen zurück. Die enormen Unterſtützungsleiſtungen bei ſtark ver
minderten Einnahmen führten zur Heratiziehung des Verbands
vermögens. 1931 wurden 2.2 Millionen Mark mehr ausgegeben
als eingenommen wurden. Das Vermögen des Verbandes ſank in
dieſer Zeit auf 4,3 Millionen Mark.

Die ſoziſal politiſchen Gefahren der Stunde beleuch
tete Dr. Groner, der Leiter der ſozialpolitiſchen Abteilung des

Verbandes. Der Leiter der Wirtſchaftspolitiſchen Abteilung des
Verbandes, Kurt Heinig, gab ein intereſſantes Bild von dem
Mißbrauch der Gewerkſchaften durch die Unter
nehmer.

Die große
Ausſprache

auf der Tagung verlief ſehr lebhaft, trug aber durchaus einen ein
heitlichen Charakter. Beſprochen wurden vor allem Probleme des
Nachwuchſes, der Beiträge, der inneren Organiſation, der Wer-
bungsarbeit und des engeren Zuſammenſchluſſes der freigewerk-
ſchaftlichen Organiſationen. Jeder Sprecher ſtellte aber die Not
wendigkeit geſchloſſenen Abwehrkampfes in den
Vordergrund.

Der Verbandsvorſitzende Buſchmann konnte feſtſtellen, daß grö
ßere Beanſtandungen nicht erhoben wurden. Die Zukunft des
Verbandes werde ſich vorausſichtlich in kleinerem Rahmen abſpie
len. Jn den organiſatoriſchen Fragen, zum Beiſpiel beim Ueber
greifen der Arbeitergewerkſchaften in das Rekrutierungsgebiet des
Verbandes, müſſe mehr denn je der allgemeingewerk
ſchaft liche Geſichtspunkt in den Vordergrund gerückt werden.
Dem Vorſtand wurde in ſeiner Geſamtheit einſtimmig Ent-
laſtung erteilt.

Jn zwei längeren, einſtimmig angenommenen Entſchließungen,
nahm der Verband zur Sozialpolitik und zum Tarifrecht
Stellung. Der Verbandstag proteſtierte aufs ſchärfſte gegen jeden
weiteren Verſuch, die Rechte der Verſicherten in der Sozialverſiche
rung zu ſchmälern, vor allem gegen Verſuche, einen Leiſtungsab
bau in der Angeſtelltenverſicherung vorzunehmen oder deren Mittel
für andere Zwecke zu verwenden. Das Kündigungsſchutzgeſetz für

ältere Angeſtellte müſſe unbedingt erhalten bleiben. Die volle
Verantwortung für die neue Notverordnung falle
auf die Regierung Papen und ihre Nazi- Hinter
männer. Jn der Entſchließung zum Tarifrecht wird gegen jeden
Verſuch, die Grundlagen des kollektiven Arbeitsrechtes zu zerſtören,
Verwahrung eingelegt.

Für die Zeit ab 1. Juli wurde der Verbandsbeitrag
auf 4,50 Mark ermäßigt. Die Ausſprache über Unter
ſtützung bei Stellen loſigkeit endete mit der Annahme
eines Antrags des Verbandsvorſtandes, wonach künftig ein Tages
ſatz von 1,30 Mark für Erwachſene und 20 Pfennig pro Kind zur
Auszahlung kommen ſoll. Dem Verbandsvorſtand wurde für eilige
Fälle, beſonders wenn die Geſtaltung der Verbandsfinanzen eine
Aenderung der Beiträge und Leiſtungen erforderlich macht, größere
Bewegungsfreiheit in der Frage der Satzungsänderungen be
willigt.

Der nächſte Verbandstag wird 1934 in Düſſeldorf abgehalten, wo
der Verband entſtanden iſt.

17er 625, 15 16er 5,50-—5,75, leichtere 5, Rumänen 4,75-5,25;
Rüſſen normale 4,25——5, abweichende 4—-4,25, kleine, Mittel und
Schmutzeier 4. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Ver
kehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon
oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: ſchön, Ten
denz: ruhig.

Buttermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 16. Juni. Amtliche
Notierung ab (Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu
fers Laſten: 1. Sorte 106, 2. Sorte 96, abfallende Sorten 89 RM.
je 50 kg. Tendenz: ſehr ruhig.

Aus dem Leſerkreiſe
Jüdiſche Nächſtenliebe.

In der „Nationalſosigliſtiſchen Zeitung für das Haragebiet
wurde über die Familie Auerbach und Nußbaum bergezogen. Die
Familie Hirſch wurde auch erwähnt. Jch will nun einmal eigen
daß die „verhaßten“ Juden eber ein menſchliches Herz haben als
manch einer, der ſich Chriſt nennt.

Am 1. April 1881 zogen meine Eltern nach Halberſtadt. Am
6. April 1881 ſtarb eine Schweſter von mir. Am Begräbnistage
wurde ich ſchwer krank. Die Krankheit dauerte 26 Wochen. Fa
milienkrankenkaſſen gab es noch nicht. Der Lohn. den mein Vater
verdiente, veichte nicht für Arzt und Apotheke. viel weniger zum
Lebensunterhalt aus. Wir waren unbekannt in Halberſtadt. Nach
harn gingen da zu Frau Hirſch und ſchilderten dieſer unſere Lage.
Frau Hirſch und verſchiedene andere Juden haben uns dann auf
jede Art und Weiſe unterſtützt, ſonſt wäre eine ganze Familie elend
zu Grunde gegangen. In unſerer Nachbarſchaft wohnten auch
wohlhabende Chriſten. Von dieſen haben meine Eltern keine Unter
ſtützungen erbalten, trotzdem ſie unſere Notlage kannten

Mein Vater war in einem ſtaatlichen Betriebe beſchäftigt. Als
der Sozialdmokrat Auguſt Heine die Familienkrankenkaſſe arün
dete, ſind meine Eltern mit eingetreten und noch verſchiedene Ar
beiter des Betriebes. Als die Direktion davon Kenntnis erhielt.
wurden auch dort die Familienmitglieder mit in die Krankenkaſſe
einbezogen und die Arbeiter mußten aus der Heineſchen Kranken
kaſſe wieder austreten, damit ſie nicht ſozialiſtiſch verſeucht wur
en.Heute ſchimpfen ſo viele auf die verfluchten Sozialdemokraten

und wiſſen garnicht, was dieſelben für die arbeitende Bevölkerung
getan haben. Wo wären die Familienhilfe in den Krankenkaſſen
die Wochenhilfe und noch verſchiedene andere ſozialen u e

gen ohne die Sozialdemokratie. I. B.
Gewinnauszug

3. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 16. Juni 1932In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 12087
2 Gewinne zu 5000 M. 283726
6 Gewinne zu 3000 M. 108595 125028 150779
8. Gewinne zu 2000 W. 86595 298386 330094 34147316 Gewinne zu 000 M. 37562 61968 128874 184121 197808 203178

312391 38573040 Sewinne zu 800 M. 8647 21640 27396 33839 100488s 174699
180780 226833 235340 237958 259772 279811 283452 2861 34 305367
309942. 361805 363341 376511 38693066 Sewinne zu 500 M. 39909 41183 83046 97413 89447 105233
116609 124619 136612 141806 156462 169593 160613 196445 1921 68
2465208 263460 268446 280656 283808 295791 311674 313110 31 7822
3216599 327448 335939 380264
In der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

G Gewinne zu 5000 M. 91400 274521 326800
s Gewinne zu 3000 W. 63996 160354 282581 313172

10 Gewinne zu 2000 M. 15084 62925 286868 350710 371503
g 32 Gewinne zu 1000 M. 70527 118757 151018 174010 182487

28378 228792 268868 268945 269345 326160 331600 337902
352789 389536 Gewinne zu 800 M. 8435 36408 41902 53515 655527 74378
4153 J e 151410 184633 275839 280308 287201 307190

31 952 Gewinne zu 500 M. 7130 28012 55271 66920 82037 84047 102287
110750 126745 128606 130525 130584 160014 163872 174262 216458
82798 2565872 260117 271688 281158 293163 310567 311749 325988

Die Ziehung der 4. Klaſſe der 39. Preußiſch Süddeutſchen
(265. Preußiſchen) Staatslotterie findet am 13. und 14. Juli 1932 ſtatt.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.)
Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Wir verweiſen beute

ſchon darauf. daß am Sonntag dem 26. d. Mts. im Braunen
Hirſch in Darlingerode die fällige UnterBezirkstagung ſtattfindet.
Näheres geht den Ortsgruppenleitungen noch zu.
Halberſtadk. Heute Tanzen. Sonnabend, 20 Uhr, am Fürſten
hoft zur Nachtfahrt (Sonnenwende). Nähere Mitteilung heute beim
Tanzen. Montag: Sporten.

Wernigerode. Fanfarenkorps:; Heute, 20 Uhr, im Mo
nopol. Morgen, Sonnabend, gehen alle Burſchen zum Appell der
„Jungen Front um 20 Uhr im Monopol. Am kommenden Sonn
tag gehen wir auf Fahrt. Wir treffen uns um 7.30 Uhr am Ge
werkſchaftshaus. Speer und Bälle müſſen mitgebracht werden.

ArbeikerKinderfreunde.
Die Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde beteiligt ſich

an der Sonnenwende der Arbeiterjugend in den Sandhöhlen unter
dem Regenſtein. Die angeſchloſſenen Gruppen müſſen vertreten ſein.
Zelte ſind mitzubringen.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadtk. Beide Gruppen treffen ſich
am Sonnabend, um 16 Uhr, an der Ecke Südſtraße und Spiegels-
bergenweg zur Sonnenwend Fahrt. Becher, Teller, Badezeug nicht
vergeſſen. 20 Pfa. ſind mitzubringen.

was vringt der KRundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werkkaas- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6.25 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30. Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter, Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Sonnabend 18. Juni:
9.00: Stunde der Unterhaltung. 10.10. Schulfunk: Jm Kampf

um die Erforſchung. der Arktis. 15.00: Dr. Berendt: Der Clown
auf dem Theater. 15.45. Elſe Frobenius: Was bedeutet uns der
Beſitz? 16.00: F. Schötz: Der Sport bei der Poſt. 16.30:
Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Hygiene auf Reiſen. Eine
Szene im Eiſenbahnabteil. Ausf.: Dr. Kauyſer und Mitwirkende.

17.50: Stud.Rat Poehlmann: Die mecklenburgiſche Oſtſeeland
ſchaft. 18.05: Dr. Key: Seeräuber einſt und fetzt. 18.30: W.
Wauer: Erlebnis an der Zeichnung: Ludwig Richter. 1900:
Engliſch für Anfänger. 19.30: Dr. Wrede: Kirche und Kultur.Anſchl. Wetter für die Land wirtſchaft. 20.00: Köln: Luſtiger
Abend. Ausf. Funkorcheſter. 22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle Emil Rooſz.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl

Frühkongert. 19, 15.35, 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter. Waſſerſtände, Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallvlatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—22.30 Nachrichten.

Sonnabend, 18. Juni:
19.00: Geſchichte der Erde (VIII) Die Erde als Himmelskörper.

Von Dr. Rudolf Sängewald. 19.30: Heiterer Abend: J. Emde
Orch. und Herb. Weißbach (Chanſons). II. Der Wunderhund
Funkvpoſſe von Manfred Sturmann. 21.00: Serenade auf dem
Joſefsplatz. Uebertrag. aus Wien, Wiener Philbarmoniker.
23.00: „Schlager aus Manuſkripten“. Emde-Orcheſter.

weoetter-Ausſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 18. Juni, abends:

Am Donnerstag herrſchte wieder heiteres und trockenes Wetter
da aber Polarlüftmaſſen über Deutſchland hinwegſtrömten, hielt ſich
die Temperatur über Mittag in geringerer Höhe als in der erſten
Wochenhälfte. Jn der Provinz wurden nur 22 Grad abgeleſen gegen
28 Grad am Mittwoch. Die Fernſicht war ausgezeichnet und er
ſtreckte ſich auf mehr als 100 km. Die Abkühlung iſt in der auNorden ſtammenden Luft in der Nacht bei klarem Himmel unge
wöhnlich groß ſie läßt das Thermometer auch in den nächſten
Rächten bis unter 10 Grad ſinken. Das nordiſche Hoch erfährt eine
geringe Abſchwächung und der Nordwind wird deshalb abflauen,
das Wetter bleibt heiter und trocken. Die Temperaturſchwankungen
im Laufe des Tages ſind ſehr groß.

Ausſichten Am Freitag heiteres, trockenes und nur mäßig
warmes Wetter. Nachts ungewöhnlich kühl. Am Sonnabend zei
weiſe Eintrübung, abflauender Nordwind.
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